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Bekanntmachung, ; 
wegen Zurücknahme der mit neuen Zins⸗Coupons 
verſehenen Staats⸗Schuldſcheine 
unter der Journal⸗Nummer 
von 742 bis incl. 804, und von 805 bis incl. 862 B. 
In Folge der von Berlin jetzt an die Regierungs⸗ 
Haupt⸗ Kaffe remittirten 
der 12ten und 13ten Sendung 
er mit neuen Zins⸗Coupons verſehenen Staats⸗Schuld⸗ 
eine werden die in oder in der Umgegend von Bres⸗ 
dau wohnenden Inhaber der mit der Journal⸗Nummer 
5 8— Sean, von 742 bis incl. 804 
bezeichneten = 5 ae > bis incl. 862 B. 
dert, ihre präfentirten f — e aufgefor⸗ 
4 n Abe in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale der hieſigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
von der 12. Sendung Dienſtag den 16. April c. 
von der 13. Sendung Freitag den 19. April ce. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr 
gegen eine, auf jener mit der Interims⸗Quittung der 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe verſehenen Nachweiſung, nach 
dem unten beigefügten Formular gehörig auszuſtellende, 
Quittung von dem Königlichen Landrentmeiſter Gruſt 
in Em ang ’ F 0 f 


9 


er — 


kündigte wird au ie 8 es fällige bi ont 0 
Bekanntmachung, namentlich auf das letzte Publicandum 
vom 15. Februar und 14. März c. im 12ten Stück 
unſeres Amtsblattes vom 20. März e., und das darin 
ſpeziell vorgeſchriebene Verfahren Bezug genommen. 
Breslau, den 12. April 1839. 
Königliche Regierung. 
Quittung. 

0 „d 
„lin Buchſtaben) Stück Staatsſchuld⸗Scheine im 
ſummariſchen Kapitals⸗Betrage von .. Thaler 
ſind nebſt den beigefügten Zins⸗Coupons für die Jahre 
‚1839 bis 1842 incl. Series VIII. Nr. 1 bis 8 von der 
Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Breslau an den 
unterzeichneten Einreicher richtig und vollſtändig zu⸗ 
rückgegeben worden, welches hiermit quittirend beſchei⸗ 
nigt wird. 

(Name des Orts) den . ten 1839. 
; N 


N. N. 
Namen und Stand. 
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Das Weſen des Broſchüren⸗Streites unſere 
Ta ge. 

Es war bei den belletriſtiſchen Streitigkeiten, welche 
vor mehreren Jahren die deutſche Leſewelt in ſo hohem 
Grade beſchäftigten, vorher zu ſehen, daß man nicht bei 
der Erörterung bloß focialer Fragen ſtehen bleiben, ſon⸗ 
2 en Schritt vorwärts gehen würde, um die 

ee Zac aer literariſchen Erſcheinungen der 
Dunkel an das Nalinden und aus dem geheimnißvollen 
liche Richtung unferer Seit fördern. Die wiſſenſchaft⸗ 
mus, hatte zwar längfk eich des es 
gen, welche auch ein Wort Be 8 125 
ten; jedoch erſchien auch den Feen mit ein 
Paar Ausnahmen etwa, ein Ka 13 gegen ſie zu ge⸗ 
wagt und gefahrvoll, als daß fie vorwitziger Weiſe die 
ſchwachen Kräfte an ihr probirt und dadurch die Auf: 
merkſamkeit des Publikums auf ſich gezogen hätten.“) 
ott oder Ignorirtwerden war vorausſichtlich eben fo 
gewiß der Lohn dieſer Keckheit, als wenn ein einzelner 
enſch die Mauer eines Domes mit ſeinem Kopfe 
dutchrennen wollte. Daher bedurfte es eines welthiſto⸗ 
riſchen Ereigniſſes, wie der Kölner 


teien, ficher, nicht Aller Augen auf ſich zu ziehen, mit 
— * 1 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß hier von denen, welche 
ſelbſt philoſophirend gegen Hegel auftreten, nicht die 
Rede ſein kann. 
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I phieen eben 


Angelegenheiten, um 
unter dem allgemeinen Geſchrei der verſchiedenſten Par⸗ 


ee 


Fe 


einiger Courage hervorzutreten und auch fein Wort dazu 
zu geben. Viele haben es dazu gegeben, und es exiſtirt 
iu dieſem Augenblicke ein Wirrwar in unſerer Broſchü⸗ 
ren⸗Literatur, daß es ſchwer wird, vor den lauten und 
mitunter ſehr unverſchämten Stimmen ſein eigenes Wort 
zu verſtehen. Demohngeachtet aber hat dieſer Lärm den 
unleugbaren Vortheil zur Folge, nicht allein diejenigen, 
welche ſich berufsmäßig mit der Wiſſenſchaft beſchäfti⸗ 
gen, aufs Neue anzufeuern, ſondern auch das große 
Publikum hinter den Vorhang auf eine Bühne ſchauen 
zu laſſen, auf welcher es zu ſeinem Erſtaunen bei wei⸗ 
tem nicht ſo verwerfliche Dinge erblickt, als ihm einige 
eitele Neuigkeitskrämer, welche ihre ganze Kunde aus ei⸗ 
nigen Anmerkungen zuſammenleſen, vorgeredet hatten. 
— Die Wiſſenſchaft als ſolche ſträubt ſich nämlich 
hartnäckig, aus ihrem Zauberkreiſe herauszutreten, da es 
in ihrem Charakter liegt, ſich erſt nach langem und oft 
vergeblichen Suchen finden zu laſſen, anſtatt ſich ohne 
alle Veranlaſſung und kokettirend dem Erſten Beſten 
preiszugeben. Dieſe Sprödigkeit, welche durchaus in 
der Natur der Sache begründet iſt, pflegt man mit dem 
Namen „Unverſtändlichkeit“ zu bezeichnen, und iſt nicht 
t allein dem Hegel 'ſchen, ſondern allen früheren Philoſo⸗ 
ſo häufig 8 worden. 2 ſollte 
ab iß den gr Meiſtern der Wiſſen 
Andere Pace öde 08 ger Cpfeme ft ale 
breiten und zu populariſiren. Dieſes Geſchäft, eine bis⸗ 
her in den Umzäunungen der Schule eſoteriſch gehaltene, 
neu entdeckte Wahrheit auszubreiten und trivial zu ma⸗ 
chen, bleibt jüngeren Anhängern des Syſtem's über⸗ 
laſſen, deren Begeiſterung ſie vielen Gefahren, welche 
Aeltere bedachtſam und für ihre Stellung beſorgt ver⸗ 
meiden, unerſchrocken entgegen gehen läßt. Sie befinden 
ſich nämlich noch in der Lage, wo ſie nichts zu verlie⸗ 
ren und Alles zu gewinnen haben. Dabei erwirbt ih⸗ 
nen ihr inniger Zuſammenhang und die Verwandtſchaft 
mit der Vorſtellungsweiſe des außerhalb ſtehenden Pu⸗ 
blikums mehr Zutrauen, als die kalte ſtrenge Methode 
der Meiſter, welche wohl das Licht der Wiſſenſchaft 
leuchten laſſen, jedoch ohne zugleich zu erwärmen. Die 
Appellation an das Gemüth und Herz des Volkes, der 
reinen Wiſſenſchaft durchaus unwürdig, erſcheint bei den 
Schülern und Anhängern nicht mehr als Beſte chungs⸗ 
mittel, da bei ihnen ſelbſt der Eindruck des Empfange⸗ 
nen noch zu neu iſt, als daß fie die Region des Ge⸗ 
fühls und Gemüthes ſchon gänzlich verlaſſen haben 
ollten. a 
b Durch dieſes Ueberſchreiten ihrer Grenze wird nun 
die Wiſſenſchaft zun Lehre, was fie vorher nicht fein 
wollte und ihrem innerſten Weſen nach auch niemals 
werden kann, ſo wenig als die ihr parallel laufende 
ſtrenge Mathematik eine Lehre iſt, Eiſenbahnen und 
Dampfmaſchinen zu erbauen. Die Wiſſenſchaft, ſonſt 
weſentlich ſich ſelbſt genügender Zweck, wird als Lehre 
zum Mittel herabgeſetzt, da fit gewiſſermaßen dazu dient, 
die Köpfe aufzuhellen und bisweilen Schornſteinfeger⸗ 
Dienſte zu übernehmen. Darum dürfen wir auch nie⸗ 
mals die großen wiſſenſchaftlichen Heroen als Volks⸗ 
lehrer betrachten wollen, in welcher Vorausſetzung ſie 
uns meift als ſchreckliche Egoiſten erſcheinen würden. 
er Irrthum dieſes Verlangens iſt aber gar nicht ſel⸗ 
ten, und gleicht in feiner Naivetät beinahe jener Phili⸗ 
ſterei, welche es Göthen übel nahm, keine Kirchenlie⸗ 
der zur Erbauung gedichtet zu haben, was doch im 
Grunde recht Schade ſei. Ihnen iſt der Ruhm der 
Entdeckung beſchieden, und nicht Columbus hat Amerika 
koloniſirt und für Europäiſche Habſucht ausgebeutet. — 
Dieſer Uebertritt der poſitiven Wiſſenſchaften von ihrer 
ariſtokratiſchen Höhe in das bürgerliche Leben macht ſich 
ganz natürlich und ohne viel Zänkerei, da ſie es mei⸗ 
ſtentheils bloß mit der alltäglichen Exiſtenz des Menſchen 
zu thun haben und nicht ſowohl mit ſeinen geiſtigen 
Intereſſen, als vielmehr dem Leibe und Geldbeutel in 


en,- 


mir, als intelligentem Weſen, unmöglich gleichgültig 
ſein, ob ein Anderer (welcher natürlich befugt iſt, ein 


Berührung kommen. Man meint deshalb auch ſogleich,] ſagen 


dieſe Disciplinen, als z. B. Mathematik, Chemie x. 
ſeien wegen ihres recht handgreiflichen Nutzens al⸗ 
lein der Pflege und Beachtung würdig; wäh⸗ 
rend das Studium der Philoſophie nur träumeriſche 
Helden hervorbringe, welche in einer eingebildeten Welt 
athmeten und lebten. Dieſes Vornehmthun ergiebt ſich 
aber ſogleich als ein erkünſteltes und erlogenes, da es 
Keiner verſchmäht, ſein Wort mitzureden, vielleicht aus 
Furcht, es möchten ſich zuletzt Lehren verbreiten, welche 
ſeiner Individualität, oder vielmehr Eigenliebe, ſchnur⸗ 
ſtracks entgegenlaufen. Denn da eine philoſophiſche Be⸗ 
hauptung von vornherein Anſpruch auf Allgemeingültigkeit 
macht, ſo kann es dem Einzelnen nicht gleichgültig ſein, welche 
Anſicht über gewiſſe Grundſätze als Wahrheit verfochten wird. 
Ich kann wohl irgend eine Entdeckung, welche für das 
tägliche Leben von der höchſten Wichtigkeit iſt, ignori⸗ 
ren (und dergleichen geſchieht ſtündlich); aber es kann 


Wort zu reden) z. B. auf feine Unſterblichkeit verzich⸗ 
tet, oder nicht, da Alles, was von ihm gilt, auch bei 
mir ſeine Anwendung hat. Deshalb gerade auf philo⸗ 
ſophiſchem, eben fo wie religiöſem, Gebiete die Hitze 
und Erbitterung des Kampfes, da es ſich jedes Mal 
um die heiligſten Intereſſen der Menſchheit handelt; 
deshalb auch gerade hier die fen Ausbrüche der 


ſchmutzigſten Gemeinheit und Eigenliebe, welche ſich in 


den übrigen, ſogenannten poſitiven, Wiſſenſchaften bei 
weitem ſeltener äußern. Denn in der Philoſophie dreht 
ſich der Streit nicht um das bloße Mein und Dein, 
etwa um ein Beſſer⸗Wiſſen oder die Priorität einer 
Entdeckung, ſondern recht eigentlich um Tod und Le⸗ 


ben. — Je homogener nun ein philoſophiſches Syſtem 


der gegenwärtigen hiſtoriſchen Geſinnung iſt, deſto mehr 
Stoff zur Beſprechung und zum Streite enthält es na⸗ 
türlich in ſich, da es das, was im Geiſte der Völker 
gewiſſermaßen als dunkele Ahnung und Gefühl verbor⸗ 
gen war, mit dem paſſenden Worte gerade herausſagt 
und zum klaren Bewußtſein bringt. Aber es begegnet 
uns gar oft, daß wir das, was in uns als ſogenannte 
Geſinnung liegt, nicht mit ſeinem wahren Namen be⸗ 
zeichnen mögen, und dann erſchrecken, wenn ein Ande⸗ 
rer, um mich ſo auszudrücken, unſere Gedanken erräth 
und ihnen im Worte Fleiſch und Blut giebt. Am 
liebſten ließen wir die Sachen gehen, wie ſie einmal 
ſind, da wir gar oft nichts ſo ſehr fürchten, als ein 
entſchiedenes Auftreten, das uns zu allerhand Folgen 
verpflichtet, welche uns unſere angeborene Trägheit und 
Unentſchloſſenheit gern erſparen möchte. 

Bei jenem, eben bezeichneten Stadium des Ueber⸗ 
trittes aus dem rein wiſſenſchaftlichen in das bürgerliche 
Leben iſt nun die Hegelſche Philoſophie, und auch die 
eine Richtung der katholiſchen Dogmatik, Hermeſianis⸗ 
mus genannt, angelangt. Nachdem ſie lange vor pro⸗ 
fanen Augen verborgen gekeimt und ſich völlig ausge 
bildet hatten, traten ſie plötzlich hervor und erregten 
nicht wenig Aufſehen und Aergerniß, welches nur eines 
äußern Anſtoßes bedurfte, um in offenen Skandal aus⸗ 
zubrechen. Seitdem Anaxagoras und Sokrates den 
Reigen der philoſophiſchen Märtyrer, welche darum 
nicht nur nicht heilig, ſondern nicht einmal ſelig ge⸗ 
ſprochen worden find, angeführt haben, gellt fortwäh⸗ 
rend bis auf unſere Tage dieſelbe Anklage gegen die 
Wiſſenſchaft in unſern Ohren wieder, und es giebt 
nicht ein Syſtem, gegen welches nicht irgend ein zuver⸗ 
ſichtlicher Ritter eine Lanze eingelegt und wohlfeilen 
Ruhm, bisweilen aber doch auch ſchmähliche Schande 
und Verhöhnung, davon getragen hätte. Wir dürfen in 
neuerer Zeit nur an die ſkandalöſen Streitigkeiten, 
welche ſich um Wolf und Fichte erhoben, erinnern, um 
zu beweiſen, daß unſere Gegenwart hierin nichts vor⸗ 
aus hat. — Unter denen nun, welche die phi⸗ 
loſophiſchen Syſteme der Irreligiöſität, um nicht zu 
der Gottloſigkeit, anklagen, laſſen ſich ſehr 
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leicht zwei Klaſſen unterſcheiden, von welchen. die 
einzelne Syſteme und Lehren mit f 


eine nur 
dieſem Vorwurfe bezüchtigt, die andere aber ſich die 


Sache noch leichter macht, und ohne ſich die Mühe ei⸗ 
Studiums zu nehmen, alle Philoſophie 


nes ſchweren 
in Pauſch und Bogen verdammt, und vor ihr als ei⸗ 
ner heilloſen Betrügerei warnt. Wir könnten nament⸗ 


lich von den Letztern, die ſich oftmals zugleich durch eis 


nen unerträglichen Eigendünkel und leeren Hochmuth be⸗ 
merkbar machen, ohne doch in irgend einem Fache etwas 
Tüchtiges geleiſtet zu haben, hübſche Beiſpiele nennen; 
jedoch überlaſſen wir ſie lieber der genußreichen Selbſt⸗ 
ſpiegelung und Betrachtung eigener Vollkommenheit. 
Demnach iſt es wohl nicht nöthig, ein großes Jammer⸗ 
geſchrei darüber zu erheben, daß die wiſſenſchaftlichen 
Beſtrebungen, welche ſo tief im deutſchen Charakter be⸗ 
gründet ſind, und in neueſter Zeit vornehmlich die Auf⸗ 
merkſamkeit des Auslandes, auf welche wir uns übri⸗ 
gens in unſerer Demuth zu viel zu Gute thun, erregt 
haben, gerade von uns ſelbſt ſo hart angefeindet und 
mit Haß verfolgt werden. Denn es iſt nur zu bekannt, 
daß alle dergleichen kleinlichen Bemühungen und Inſi⸗ 
nuationen den entgegengeſetzten Erfolg haben und ihre 
eigene Verurtheilung durch ihr Treiben ausſprechen. Wir 
konnen dem doppelten Kampfgeſchrei, welches wir ſowohl 
in der proteſtantiſchen als katholiſchen Kirche vernehmen, 
ruhig zuhören, da die Hauptſchlacht von den Heroen 
ſelbſt bereits entſchieden iſt, und das wilde Hurrah nur 
von jenen herumſtreifenden Koſacken ertönt, deren ganze 
Stürke und Tapferkeit in einer tüchtigen Kehle beſteht. 
Freilich iſt es den Anhängern Hegel's dießmal beſſer ge: 
glückt, da fie e8 meiſt mit Gegnern zu thun hatten, 
deren ſich ſchon zum voraus durch allerhand 


komiſche Gebehrden und karrikirte Beſorglichkeiten als 


erfolglos und unvernünftig zeigte, den ia 
nern die Arbeit ſehr leicht Zn. A fie 8 
ſpielend und ſcherzend Angriffe abwieſen, deren Grund⸗ 

igkeit ſich jedem ernſten Manne auf den erſten Blick 
darthat; jedoch dürfen wir uns nicht verhehlen, daß hier 
vornehmlich dee Streit als ein Kampf der Jugend ge⸗ 
gen das Alter (oder wenn man lieber will, gegen Ver⸗ 
alterung) eine Wichtigkeit erhalten hat, deren Natur und 
Folgen wir in dieſen Blättern nicht auseinander zu ſet⸗ 
zen haben. Die Hermeſianer aber ſind in der That 
übler daran, da ſie nicht nur die Stimme eines ſehr 
großen Theils der ee ſondern, was gefährlicher 


iſt, ihr geſetzmäßiges Kirchenoberh eutſchieden gegen 
ſich haben, ſo daß ihre Tapferkeit und Standhaftigkeit, 


welche man wenigſtens Vielen nicht abſprechen kann, 
nicht als ehrenvolle Charakterſtärke und wiſſenſchaftliche 
Sicherheit, ſondern als offenbare und ſtarrköpfige Re⸗ 
bellion angeſehen wird. 

So ſtehen jetzt die Angelegenheiten; die Akten ſchei⸗ 
nen geſchloſſen und liegen zum Spruche bereit. Die 
Nachwelt aber iſt das Publikum, welches einſt die Ur⸗ 
theile der Gegenwart ſelbſt vor ihren Richterſtuhl zie⸗ 


en wird. N 
Breslau, 12. April 1839, 


AAnland. 

Berlin, 10. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem General⸗Muſik⸗Direktor Spontini geſtattet, 
das von Sr. Majeſtät dem Könige beider Sizilien ihm 
verliehene Ritterkreuz des Ordens Franz 1. zu tragen. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General⸗Lieute⸗ 
nant und General⸗Gouverneur von Neu⸗Vorpommern, 
Fürſt zu Putbus, nach Ems. — Se. Excellenz der 
Kaſſerl. Ruſſiſche General⸗Lieutenant v. Wilſon, nach 
St. Petersburg. — Der General⸗Major und ad inter. 
Commandeur der Iſten Diviſion, Graf v. Kanitz, nach 
Stettin. a 
Am 7. d. M. wollten ſieben Männer, von 
Scharfenberg kommend, über den Tegeler⸗See ſetzen. 


Sie bedienten ſich dazu eines kleinen Handkahnes. Auf 


der Mitte des See's wurden fie von einem mit Schnee⸗ 
Geſtöber begleiteten Sturme überfallen. Da der Lenker 
des Fahrzeuges ſich im trunkenen Zuſtande befunden ha⸗ 
ben ii fo mußte er um fo weniger dem Wetter zu 
widerſtehen vermocht haben. Der Kahn ſchlug um; alle 
ſieben Perſonen ertranken und bis jetzt iſt noch kei⸗ 
ner der Leichname anfgefunden worden. 

Geſtern Nachmittug nach 3 Uhr brach in dem, zum 
weiteren dieſſeitigen Polizei⸗Bezirk gehörigen, an der 
Verlin⸗Frankfurter Chauffee belegenen Dorfe Biesdorf 


Feuer aus, wodurch die Hälfte des Dorfes in Aſche ge⸗ 


größten Theil des Dorfes, 


905 worden iſt. Das Feuer, in einem Pferdeſtalle des 
littergutsbeſitzes Cosmar entſtanden, verbreitete ſich 
durch Flugfeuer mit reißender Schnelligkeit über den 
ſo daß es nur der großen 
Anſtrengung der Feuerlöſch⸗Anſtalten gelang, die noch 
ſtehen gebliebenen Gehöfte und die Kirche zu retten. Es 
ſind fämmtliche Wirthſchaftsgebäude des Gutsbeſitzers 
Cosmar, mit Ausnahme des Wohnhauſes: ſieben Bauer: 
gehöfte, 4 Koſſcktengehöfte, ſieben Büdner⸗ und Fami⸗ 
ben und das Schuthaus abgebrannt. Menſchen 
ſind beim Feuer nicht verunglückt, wohl aber ſind einem 


Bauer 80 Schaafe verbrannt. Ueber die Entſtehung 
des Feuers hat ſich etwas Näheres nicht ermitteln 


laſſen. 


todt geblieben, die übrigen, 


halb Statt finden, weil Uneinigkeiten unter den Aktjo⸗ thanen auf das Vollkommenſte wieder herge 
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Der Hamb. Correſp. ſchreibt: „Bei den in diesf gefhloffene Münzeonvention haben die Bernlihutt‘ 
fen. Tagen zur Kenntniß der verſchiedenen Abtheilungen] gen der Vereinsſtaaten einen neuen Erfolg gewonnen. 
der Armee gekommenen Beförderungen und anderweiti⸗ | Die Lage der Finanzen kann ich Ihnen fortwährend 
gen Veränderungen in den Commando's iſt befonders | als günſtig bezeichnen. Sie gewähren die Mittel zur 
die jene Bestimmungen begleitende Königl. Kabinets⸗ Erhaltung des Beſtehenden und feiner allmähligen Ver⸗ 
Ordre merkwürdig. Verweiſend auf eine bald nach beſſerung, ungeachtet der feit einer Reihe von Jahren 
dem unglücklichen Kriege und dem Frieden zu Tilſit ges | eingetretenen Verminderung der öffentlichen Laſten und 
gebenen Armee⸗Befehl, ſpricht der Monarch darin den | der großen Ausgaben zur Beförderung der geiſtigen und 
Grundſatz aus, daß bei dieſen, wie bei künftigen Avan-] materiellen Intereſſen. Die Arbeiten, die Ihrer, edle 
cements, nicht das Datum des Patents, oder mit an⸗ Herren und lieben Freunde, auf gegenwärtigem Land’ 
dern Worten, die Anciennetät, ſondern nächſt derfelben | tage warten, find zwar nicht zahlreich, aber wichtig: 
auch beſonders Dienſt⸗Kenntniſſe, moraliſche und phnfiz | Außer den Rechnungs⸗Nachweiſungen und dem Budget 
ſche Brauchbarkeit bei dem Vorrücken in den Chargen] werde ich Ihnen ein Appanage⸗Geſetz vorlegen laſſen; 
zu berückſichtigen waren. Daher ſind auch diesmal viele | ſodann den kürzlich von der Geſetzgebungs⸗Commiſſion 
jüngere Capitäns zu Stabs⸗Offizieren befördert und daz vollendeten Entwurf eines Strafgeſetzbuchs, das, den 
gegen viele dem Dienftalter nach der Beförderung fo | Fortſchritten der Wiſſenſchaft und dem gegenwärtigen 
zu ſagen gewiß geweſenen höheren Offiziere auf dem] Cultur⸗Zuſtande entſprechend, ein ſchon lange gefühltes 
alten Platze geblieben.“ Bedürfniß befriedigen wird. 

Marienwerder, 2 April. Die Nachrichten über Darmſtadt, 7. April. Geſtern Abend gegen 10 
den Eisgang in der Weichſel in den Grenzen des] Uhr, wurde die Ruhe unſerer Stadt durch Feuerlärm 
Marienwerderſchen Regierungs⸗Bezirks lauten günſtig] unterbrochen. Das vor dem Jäͤgerthor gelegene Fa: 
und iſt zu Folge derſelben für jetzt keine Gefahr für [brikgebäude des Herrn A. Lind ſtand in lichten 
die dortige Niederungen zu beſorgen. Flammen. Die Flammen verzehrten die Waarenvor 

Düffeldorf, 4. März. Ein großes Mahl vereis räthe und das Arbeitsmaterial der oberen Etage und 
nigte geſtern eine große Zahl der Bewohner des Kreis | drangen von da in den Dachſtuhl, der gänzlich nieder⸗ 
ſes Düſſeldorf im Cürtenſchen Saale zur Feier der "Er: | brannte. 
nennung des Hrn. Freiherrn Raitz von Frentz zum Hannover, 4. April. Ueber die von Frank⸗ 
Landrath des hieſigen Kreiſes. An der Feier bethätig⸗[furt dem Cabinette zugekommenen Mitthei⸗ 
ten auch die Behörden ihre rege Theilnahme, und bes [lungen giebt es hier die verſchiedenſten Verſionen. 
grüßten den neuerwählten Landrath nicht nur die Her⸗J Während die 33er fie, als ihnen günſtig, bezeichnen, 
ren Mitglieder der königlichen Regierung und an des verſichern die Anhänger des Cabinets, der König ſei er⸗ 
ren Spitze der Hr. Chefpräſident Freiherr von Spiegel | mächtige worden, die zur Führung des Staatshaushal⸗ 
Borninghauſen, ſondern auch die hohen Autoritäten der] tes erforderlichen Steuern, nach der letzten ſtändiſchen 
Militairbehörde, unter denen des Hrn. kommandirenden] Bewilligung, auch ohne eine Stände⸗Verſammlung zu 
Generals Freiherrn von Pfuel Excellenz in ihrem Kreiſe | erheben. Welche Nachrichten aber auch das Cabinet er⸗ 
zu wiſſen, die Verſammelten ſich zum beſonderen Der: halten haben mag, fo viel iſt gewiß, daß es keineswegs 
gnügen rechneten. (Düſſeld. 3.) gewilligt iſt 2. dem einmal chlagenen Wege ab- 
St. Goar, den 5. April. Am 3. d. löſte in zu Seloß die meiſt ungünſtigen Reſultate der 
einem Schacht des Kupfer- und Bleibergwertes der | Wahlen und der dieſelben begleitenden Vorgänge ſchei⸗ 
Werlauer Gewerkſchaft hieſelbſt eine bedeutende Maffe nen nicht die geringſte Aenderung in der leitenden Anz 
von Steinen und Erde ſich ab, und verſchüttete] ſicht hervorzubringen. Sollte nun wirklich eine oder die 


* — 


ſechs Bergleute, die jedoch von andern in der Nähe ſich andere Stände⸗Verſammlung zu Stande kommen, ſo 


befindlichen Arbeitern ſogleich unter dem Schutte her⸗ dürfte doch ſelbſt in der erſten Kammer ein Widerſtand 
ausgezogen wurden. Einer der Verunglückten, der 23 in Betreff des Finanz = Reglements zu gewärtigen fein. 
jährige Peter Retzmann aus Carbach, war auf der Stelle] Die dem Lande zugedachte Uebernahme der Zinſen der 
Di Born. unter bauer . . ee ee dee des etwanigen Aus⸗ 
0 einer derſelben 6 Ki 7 0 bedeu⸗ 1 — fi 17 6 
7... f) vorzugsmefe Betheilge if. > a dee ar 
Koften der Gewerkſchaft in ärztlicher Behandlung. Sn | gelegte Budget erhebliche Jischle fo Die 
wiefern in bergpolizeilicher Hinſicht irgend eine Vernach⸗ Andeutung von der Verlegung der Reſide F nach 
läßigung die Schuld des Unglücks trägt, kann erſt die Celle hat keine beſondere Wirkung hervorgebracht, 
Unterſuchung durch das königl. Bergamt ergeben. Sollte Celle wirklich für einige Monate auf dieſe Art 
(Moſ.⸗Z.) e N 4 darf 27 mi ſich darüber nicht 
eklagen, da es oft auf Koſten anderer Städte 
Deutſchland. bedacht worden iſt. i (Hamb. C.) 
Stuttgart, 6. April. Die Geſellſchaft für Osnabrück, 3. April. Im Auftrage des Mini⸗ 
Rübenzuckerfabrikation in Ulm will ſich auf: | fterii der geiſtlichen und Unterrichts- Angelegenheiten iſt 
löſen, und bietet ihre Fabrik zum Verkauf aus. So die hieſige Juſtizkanzlei committirt worden, über alle 
hat denn auch dieſe Geſellſchaft daſſelbe Schickſal getrof⸗ diejenigen Prediger und Schullehrer, welche die 
fen, das in dem Nachbarlande Baden die GeſellſchaftenAdreſſe vom 1. Febr. (durch welche die Bürgerſchaft 
traf, welche nicht nach dem Schutzenbach'ſchen Verfah⸗,[ dem Magiſtrat ihre Zufriedenheit für deſſen Vertheidi⸗ 
ren arbeiten. In Baden unterlag zuerſt die Mosbacher] gung der Rechte des Landes und der Stadt zu erken⸗ 
Geſellſchaft; ihr folgte die Offenburger, welche ihre vor nen gab) unterzeichnet haben, eine disciplinari⸗ 
einigen Monaten abgebrannte Fabrik nicht mehr zu glei⸗ ſche Unterſuchung zu verhängen. Diefe, deren Fo: | 
chem Zwecke wieder aufbauen will, und ſchon vorher] rum das Confifterium iſt, haben, wie man hört, das 
weniger in Rübenzucker als in Raffination rohen Ro; Forum der Juſtizkanzlet vecenfirt, G. C.) 
lonialzuckers arbeitete; nun iſt auch an die Ulmer Ge⸗ Hamburg, den 7. April. Aus authentiſcher 
ſellſchaft, welcher man früher mancherlei Umtriebe und Quelle erhalten wir 2 1 nachſtehendes Schreiben aut 
gehäſſige Gerüchte gegen die Schutzenbach ſche Methode Dreien N April: „Se, Durchl. der 
zur Laſt legte, die Reihe gekommen. Die Umer ver⸗ Herzog fin En en Folgen des neulichen Falles, def: 
ſichern übrigens, ihre Fabrik habe vortreffliche Geſchäfte ſen die öffentlichen Blätter mehrfach bereits Erwähnung | 
gemacht, und der ausgeſchriebene Verkauf ſolle nur des⸗ gethan, nunmehr zur allgemeinen Freude Ihrer Unter⸗ 


— — 


Die Ausſicht auf Herabsetzung ſtellt und es iſt auch nicht die 
des Eingangszolles von holländiſchem Lumpenzucker, in littenen Uebels zurückgeblieben“ 3.) 
Folge des vielbeſprochenen Handels vertrages, mag eben: | „ Damburg, 8. April. Heute Morgen nach 2 Uhr 
fals zu der Entſchließung beigetragen haben, um fo ift in dem hiefigen Zuchthauſe Feuer ausgebrochen 
mehr, als gleichzeitig damit nun auch noch eine Steuer und die Hälfte des Gebäudes ein Raub der Flammen 
auf den Rübenzucker gelegt werden ſoll, worüber eben] geworden. Mehrere Menſchen ſind leider bei dem Brande 
jetzt in einer norddeutſchen Hauptſtadt Verhandlungen umgekommen. j 
gepflogen werden. In Frankreich, wo man Kolonien | Jena, im April. Nachdem das Verbot der aus⸗ 
zu berlickſichtigen hat, und die Fabrikation von Rüben⸗ wärtigen Univerſitäten von Seiten Preußens aufgehoben 
zucker eine ſchon ältere und feſtbegründete Induſtrie ip, | iſt, ſieht die Akademie im nächſten Semeſter einer ge⸗ 
bedachte man ſich geraume Zeit über die mißliche Wahl, steigerten Frequenz entgegen. Dieſe Erwartung iſt um 
entweder den Rübenzucker nach Verhältniß zu beſteuern. ſo mehr begründet, da es gelungen iſt, den Profeſſor 
oder die Eingangszölle auf Kolonialzucker herabzuſetzen, Schulze, welcher vor fünf Jahren als Director der 
In Deutſchland iſt man finnteicher: man thut Beides landwirthſchaftlichen Akademie Eldeng nach Greifs⸗ 
zu gleicher Zeit, und dies bei einer noch jungen Indu⸗ wal erufen wurde, wieder zu gewinnen und fo eine 
ſtrie, die der Staat durch ſeine Schutzzölle erſt provo⸗ immer ſchmerzlich empfundene Lücke in der philoſophi⸗ 
zirt hat. Das Vertrauen auf Stabilität neuer Schö⸗ ſchen Facultät auf die erwünſchteſte Weiſe auszufüllen. | 


nären entſtanden feien. geringſte Spur des er⸗ 


pfungen kann dadurch nur gehoben werden. (F. M.) Er wird fein land⸗ und ſtaatswirthſchaftliches Inſtitut 
Carlsruhe, 6. April. Aus der Rede des Groß⸗ beim Beginn des Sommer⸗Semeſters eröffnen. 
Herzogs von Baden bei Eröffnung der Stände⸗ |rath Dahlmann lebt fortwährend in unſerer Mitte, 
Verſammlung am 6. April theilen wir folgende Stet- | eifrig mit feiner däniſchen Geſchichte beſchäftigt, zu wel 
len mit: „Die günſtigen Wirkungen des Zoll⸗ cher er ſich . durch die umfaſſendſten Studien 5 
vereins entwickeln ſich fortſchreilend in der Lebhaftig⸗ rüſtet hatte. Der erſte Band dürfte im Anfange de 
keit des Handels, wie in der Vermehrung und Erwei⸗ Sommers erſcheinen. (9.30) 


terung der Werkſtätten der Induſtrie. Der zunehmen: N e ſt e r re i | 
den Betriebſamkeit verdankt die arbeitende Klaſſe eine Gräfenberg, 9. April. (Privatmitehellung.) Die 
weſentliche Verbeſſerung ihres Zuſtandes. Durch die ab⸗ ! Winterfaifon in Gläfcberg iſt für die zahlreichen Kran⸗ 


Be 


ken glücklich und erfolgreich beendigt und jetzt bei he 
annahender Frühlingszeit ſtrömen aus allen Län 1 
dem menſchenfreundlichen Prießnitz neue Hülfeſuchende 
M. Schon jetzt mangelt es an heizbaren Stuben, aber 
Jeder iſt zuftieden, wenn er überhaupt nur noch eine 
wohnliche Stube erhält. Unter den Kurgäſten befinden 
Herzöge und Fürſten. Der cuſſiſche Fürſt Dol⸗ 
goruckt mit Gemahlin und der Graf H. aus S. in 
Schleſien find fo eben eingetroffen. Der Letztere hat 
ſeine Kapelle mitgebracht. Im Laufe dieſes Jahres er⸗ 
wartet man fogar einen gekrönten Fürſt.) — Der 
Zubrang iſt groß und beſonders haben ſich viele Aerzte 
in dieſem Jahr angemeldet. Von 500 brieflichen An⸗ 
meldungen, die Prießnitz in dieſem Jahre erhalten, 
haben wegen Mangel an Raum nur einige Vierzig 
angenommen werden können. Der 5. April war für 
alle Kurgäſte ein feſtlicher Tag. Dieſer Tag ift näm⸗ 
Ex der Namenstag des hochverdienten und von allen 
Kurgäften gelichten Bincenz Prießnitz. Allgemein 
war die Theilnahme. Der Vorabend wurde mit einer 
Muſik verherrlicht. Der darauf folgende Morgen 
wurde mit Abfeuern der Böller begrüßt. Zu ei⸗ 
nem feſtlichen Mittagsmahl hatten ſich einige hundert 
te vereinigt, unter denen ſich mehre der hohen Herr⸗ 
ſchaften befanden. Dem Gefeierten wurde ein herzlicher 
Toaſt ausgebracht, welchem ein Tuſch der Freiwaldauer 
ſik — die ſich ſeit einem Jahre ſehr verbeſſert hat 
und wohl an hundert Böller⸗Schüſſe folgten. — 
Ein Ball, welcher an dieſem Abend nicht ftattfinden 
konnte, wurde bis zum Sten verſchoben, die Subſcrip⸗ 
tion dazu betrug mehre hundert Gulden. — Es iſt 
as Eigenthümliche der Gräfenberger Kur, daß meiſt 
alle Kurgäſte, und wenn ſie noch ſo leidend ſind, bald 
beiter und wohlgemuth im Geiſte werden. — Möge 
er treffliche Herr Vincenz Prießnitz noch viele, 
viele Jahre zum Beſten der leidenden Menſchen ſe⸗ 
gensreich wirken! j 
and, 
önigsberg, 3. Aptil. Zu der in Nr. 84 der 
Allgemeinen Ze 0 duchen kurzen Notiz aus Kö⸗ 
nigsberg Über die zu Wilng ftattgefundene Hin ich⸗ 
tung Koinarski's können wir Folgendes, wie es 
glaubwürdige Reiſende erzählt, als ausführlichere Ergan⸗ 
zung mittheilen. Koinarski war nach der polniſchen 
Revolution nach Frankreich geflüchtet und ſoll ſich auch 
einige Zeit unter den polniſchen Flüchtlingen hier in Kö⸗ 
nügeberg aufgehalten haben. Ohne amneſtirt zu fein, 
kehrte er, wie es heißt, als Emiſſar der Propaganda in 
. ück, und die Susp der Wladi⸗ 
Männer aus Kiew und MWilna in die Bergwerke von 
Sibirien, die vielen Studenten, welche als gemeine Sol⸗ 
daten nach dem Kaukaſus geſchickt wurden, alle dieſe 
Thatſachen hängen enge mit dem augenſcheinlich nicht 
erfolgloſen Wirken Koinarski's zuſammen. Es iſt uns 
nicht vergönnt, die Fäden einer, wie es ſcheint, nicht 
unbedeutenden Verſchwörung zu entwirren, und zu be⸗ 
urtheilen, inwiefern die ruſſiſche Polizei, entweder durch 
eigene umſicht vom Beginn an im Beſitze des Geheim⸗ 
m den Operationen der Verbündeten vorſichtig, ohne 
An W gefolgt ſei, um zur Kenntniß aller Complicen 
1 oder aber ob Zufälle oder Denunciationen 
a ER. derſelben geführt haben; genug, die Hin⸗ 
welche 4 Anarski's fand unter Vorſichtsmaßregeln ſtatt, 
des eweiſen, daß die Behörden über die Gefinnung 
Publikums überhaupt in Zweifel waren. Gegen 
Mann Truppen waren zur Exekution kommandirt. 
der b ie unzählige Zuſchauermaſſe, von der doch wohl 
pathie, weitem größte Theil jeder revolutionairen Sym⸗ 
e, ja überhaupt dem Begriffe der Revolution fern 
genug fein mochte, machte der Tod Koinarski's dennoch 
amen tiefen, feierlichen Eindruck, um ſo mehr, als ſchon 
die allgemeine Theilnahme, welche ſeiner klaſſiſchen, im⸗ 
Pofanten Charakterſtärke gezollt wurde, ihn zur Richt- 
Stätte begleitete. Keine Mittel, ſelbſt nicht ſehr ſchmerz⸗ 
bafte, konnten Koinarski bewegen, irgend Jemanden 
urch Angaben zu compromittiren. Er wurde vor ſei⸗ 
nem Tode noch durch die Gefängniſſe ſeiner Mitſchuldi⸗ 
denen er keinen je gekannt zu haben 
zum Verzeihung bat, daß fie allein 
lichen, der ihn auf den büßen müßten. Den SER 
er unverrichteter Sache win nege begleiten ſollte, ſchickte 
f baer fort. Lächelnd machte er 
noch ein polniſches Calembo f 0 5 
; i kn , ais fein Auge über die 
Grube ſchweifte, die zur Aufn er be 
fimmt war. Die legte Bitte, daß man — Augen 
nicht verbinden möge, wurde ihm ni gewährt. Er 
Durde erſchoſſen und ſtarb, wie ber Korreſpondent der 
Ülgemsinen Zeitung ſich auszudrücken für gut fa 
nn beſſern Sache würdig.“ Seit der lezten ruſſi⸗ 
Sen evolution ſoll dies wieder der erſte Fall einer 
Dach eſen ſein. — Wie bekannt, werden die 
in ng geweſen fe a g 
4 Rußland erlaubten fremden Zeitungen und Journale 
auf die eigenthümliche Weiſe cenſurrecht gemacht, daß 
les dort nur i Anſtößige, mag dieſes ein ganzer 


Kach einer zweiten Mittheilung ginge die obige Andeu⸗ 
auf den Kaiſer von Oeſterreich, und der Bürger: 
Sa 2 Felsmann in Freiwalde räumte ſchon jest fein 
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Artikel, ein Sag oder auch nur ein einziger Ausdruck 
ſein, mit einer chemiſchen Schwärze überſtrichen wird. 


Frankreich. a 

Paris, 5. April. Das neue Miniſterium 
iſt unter allen möglichen das beſte, das Ludwig Philipp 
den Franzoſen hätte geben können, weil es am meiſten 
Stoff und Gelegenheit zu Bonmots und Epigrammen 
darbietet. Die Oppoſition fährt fort, Ruhe und Ord⸗ 
nung zu empfehlen. Es ſind wieder verſchiedene Ge⸗ 
rüchte von einem Aufſtande, der morgen in den Vor⸗ 
ſtädten St. Antoine und St. Marceau ausbrechen ſoll, 
in Umlauf. Die von den Oppoſitionsjournalen eröff⸗ 
neten Subſcriptionen zu Gunſten der arbeitsloſen Tag⸗ 
löhner und Handwerker finden Beifall. Beträchtlicher 
jedoch als die hier eingehenden Gelder ſind die in die 
Hände der Geiſtlichkeit während der Charwoche nieder⸗ 
gelegten Summen zur Vertheilung an die Hausarmen 
der verſchiedenen Pfarreien. Die Geiſtlichkeit entledigte 
ſich dieſes Auftrages in aller Stille, damit dieſe löbliche 
Sache nicht ein Gegenſtand der Eitelkeit oder der Mode 
werde. Jedermann ſtaunt, und die Geiſtlichen am mei- 
ſten, über die plötzlich eingetretene Sin nesänderung 
der Franzoſen in religiöſer Beziehung. Der 
Profeſſor der geiſtlichen Beredtſamkeit an der hieſigen 
Fakultät ſoll ſich am verfloſſenen Sonntage in Gegen⸗ 
wart mehrer Geiſtlichen und Laien folgendermaßen geäu⸗ 
ßert haben: „Wenn man mir vor 10 Jahren vorher⸗ 
geſagt hätte, was ich heute mit meinen eigenen Augen 
geſehen habe, ſo würde ich nicht einmal an die Mög⸗ 
lichkeit einer ſolchen Veränderung geglaubt haben. Sie 
iſt eher Gottes als unſer Werk.“ Wenn die Geiſtlich⸗ 
keit immer bedacht hätte, daß das Reich Chriſti nicht 
von dieſer Welt iſt, und ſich von der Politik immer 


thun genöthigt war, ſo wäre ſie nie ein Gegenſtand der 
Verachtung geworden, und man hätte in Frankreich eben⸗ 
ſowohl als anderwärts die Religion von dem Mißbrauche 
derſelben unterſchieden. — Heute iſt ein großes Diner 
zu Ehren des Grafen Mole beim Könige, zu welchem 
außer mehren Mitgliedern des diplomatiſchen Corps ge⸗ 
gen 60 Deputirte der 221, die jetzigen Miniſter, ſo wie 
die ehemaligen, und viele Engländer von Auszeichnung, 
auch Lord Brougham, eingeladen ſind. — Die Hof⸗ 
trauer iſt jetzt beendet. Der König hat geſtern Abend 
zum erſten Male ſeit dem Tode der Herzogin Marie 
von Würtemberg in den Tuilerieen empfangen. Ueber 
2000 Perſonen waren eingeladen, auch viele Deputirte 
der verſchiedenſten Meinung. Das diplomatiſche Corps 
war weniger zahlreich als gewöhnlich.“ Der König ſuchte 

heiter in hingegen ſchien ge⸗ 


beiter auszuſehen, die Köni 
drill der Herzag von Orleans hat mit den vorbeidefi⸗ 
lirenden Perſonen viel geſprochen, der Herzog von Ne⸗ 


mours war ſtumm, wie gewöhnlich; der Prinz von 
Joinville trug Marine Uniform. (F. Z.) 

N. S. Die alten und neuen Glieder der Reu⸗ 
nion Jacqueminot haben ſich geſtern Abend verſam⸗ 
melt; es waren ihrer 170 gegenwärtig; Cunin⸗Gridaine, 
der präſidirte, hielt eine Allocution. — Die Deputirten 
von der Linken haben ſich geſtern bei Odilon Barrot 
verſammelt, und die vom linken Centrum bei Ganneron. 
— Geſtern den Tag über war es ſehr lebhaft in der 
Umgegend des Palaſtes Bourbon; die bewaff⸗ 
nete Macht hatte Mühe, die Menge abzuhalten; Abends 
durchzogen 2 bis 300 Individuen in Blouſen die Bou⸗ 
levards; fie fangen die Marſeillaiſe und riefen wohl 
auch: Es lebe die Republik; wo ſie vorüber kamen, 
wurden die Läden geſchloſſen. Starke Patrouillen eir⸗ 
culirten; etwa 20 der Ruheſtörer wurden verhaftet. — 
Man glaubt, daß morgen die Abſtimmung über die 
Präſidentur der Kammer an die Reihe kom⸗ 
men werde. f f 

Es giebt nichts Lächerllcheres und Traurigeres als 
die religiöſe Reaction, welche gegenwärtig in Paz 
ris graſſirt. Die Gazette de France, nebſt allen 
legitimiſtiſchen Tagesblättern und katholiſchen Zeitschriften, 
ſchreit bereits Victoria und verſichert in vollem Ernſte, 
das 19 te Jahrhundert ſei auf dem Wege, in den Schooß 
der alleinſeligmachenden Kirche zurückzukehren und wieder 
an Hölle und Teufel zu glauben, wozu es allerdings den 
Anſchein hat. Die ehemaligen Liberalen der Reſtaura⸗ 
tion hören jetzt Meſſe, ſingen Veſper und verbrennen 
den Voltaire, den Dupuy, den Volney, den Diderot, 
kurz alle Breviere und Gebetbücher ihrer Jugend, welche 
fie nicht mehr leſen wollen, weil fie dieſelden auswendig 
wiſſen. Politiker, Schriftſteller, Gelehrte und Künſtler 
arbeiten an dem heiligen Werke der Wiederauferſtehung 
und wollen mit aller Gewalt die Religion und Moral 
wieder aufrichten. Im Salon fehlt es nicht an Heili⸗ 
genbildern, in denen eine ſtreng⸗katholiſche Richtung her⸗ 
vortritt; und gegenwärtig giebt es nicht blos mehr Kunſt⸗ 
jünger, wie die Ingriſten, ſondern auch Kunſtkritiker, wie 
die Montalembertiſten, welche die primitive Malerei Gi: 
mabue's für die einzig zuläßige erklären und den Giotto 
bereits als einen wollüſtigen Ketzer verdammen. Gabat, 
E vorzliglichfte Landſchaftsmaler der neuern franzöſichen 
Schule, hat ſich in Rom vom Abbe Lacordaire bekehren 
laſſen und giebt fein ſündliches Handwerk auf, um in 
ein Kloſter zu gehen. Dieſer höchft talentvolle Künſtler 
gehört zu den wenigen Menſchen, welche ſich trotz ihrer 


fern gehalten hätte, was ſie ſeit dem Jahr 1830 zu 
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total vernachläßigten Erziehung von ber unterſten Stufe 
zu einer hohen Stellung im Leben hinauſſchwingen und 
ſich augenblicklich in jeder Lage zurechtfinden, ohne daß 
man ihnen im geringſten den Sprung von einem Ab⸗ 
füge zum andern anmerkt. Cabat hat in Paris lange 
mit dem Elende gerungen; wir haben ihn in einem 
jämmerlichen Dachſtübchen und in einem prachtvollen 
Atelier gekannt, er war ſehr verſchloſſenen Charakters, 
jedoch gelang es ihm nicht immer, ſeinen Ehrgeiz zu 
verhehlen, und in ſeinem ganzen Benehmen ſprach fie) 
deutliche Menſchenverachtung aus; ſeine Malerei trug 
ihm in der letzten Zeit nicht unbeträchtliches Renommé 
und Geld ein, und wenn er fie verabschiedet hat, fo 
muß er die Ueberzeugung haben, daß die Tonſur zu grö⸗ 
fern Ehren und Reichthümern verhilft, und es follte 
mich nicht wundern, wenn ſie ihm den Cardinalshut 
einbrächte. Man erlebt in Paris die wunderbarſten 
Dinge; fo ſah ich neulich Buchez und Roux, die Her⸗ 
ausgeber der Histoire parlamentaire, in St. Sulpice 
auf den Knieen liegen und ſich wie reuige Sünder vor 
die Bruſt ſchlagen. Die faſhionable Bpronfche Literatur, 
welche noch unlängſt ſich in den unfläthigſten Angriffen 
gegen Staat und Kirche herumwaͤlzte, thut nunmehr Ab⸗ 
bitte vor dem Bildniſſe des Papſtes und kriecht zu Kreuze. 
Philarete Chasles, Garnier de Caſſagnac, Theophile Gau⸗ 
thier, Frederic Soulie, Jules Janin, Roger de Beauvoir 
und tutti quanti ſtreuen mit frommem Eifer den Sa⸗ 
men der katholiſchen Reaction aus. Man muß aller⸗ 
dings geſtehen, daß dieſe arme, nervenſchwache, roman⸗ 
tiſche Literatur in den letzten Zügen liegt und daß der 
heilige Kreuzzug gegen das 18. Jahrhundert eine natür⸗ 
liche Folge ihrer gänzlichen Erſchöpfung iſt. Voltaire 
wird aufs Deſpicirlichſte behandelt. Man ſieht, wenn 
der Menſch auf rechten Wegen iſt, ſo geſchehen gleich. 
Wunder. Seither war die religiöſe Umkehr nur in den 
höhern und gebildeten Ständen bemerkbar; allein jetzt 
fangen die mittlern Klaſſen auch an umzukehren. Man 
hat den Epicers geſagt, daß fie in ihren materiellen 
Intereſſen gefährdet feien, wenn fie bie veligiöfen In⸗ 
tereffen ganz außer Acht ließen und fortführen, den Hei⸗ 
ligen Schlechtes nachzureden und über das hölliſche Fe⸗ 
gefeuer zu ſpotten; man hat ihnen vorgeſtellt, was denn 
daraus entſtehen ſollte, wenn die Canaille an nichts 
mehr glauben und ſich nicht mehr in den göttlichen Wil⸗ 
len der Vorſehung ergeben wollte. Für das Volk müffe 
es durchaus eine Religion geben, und es habe ſie ge⸗ 
rade in dieſem Augenbkick am nothwendigſten, da Je⸗ 
dermann vor Glaubensdurſt verſchmachte. Die höhern 
und mittlern Stände ſeien es ſich ſelbſt ſchuldig, den 
niedern Volksklaſſen ein Kopfkiſſen von chriſtlichen Tu⸗ 
genden auszuſtopfen, damit ſie doch nicht gar ſo hart 
gebettet wären. Das Glück ſei mit dem einen beſſer 
umgegangen, als mit dem andern; ein Theil beſitze lei⸗ 
der alle vergänglichen Güter dieſer Welt; die Billigkeit 
fordere alſo, dem andern Theile die unvergänglichen 
Schätze jener Welt abzutreten. Obgleich die Epiciers 
die Prieſter nicht ausſtehen können und den Patriarchen 
von Ferney als einen Heiligen verehren, fo laſſen fie 
doch ihre Kinder in Klöſtern erziehen, ſchicken ihre Frauen 
und Töchter in die Meſſe, kurz, ſind völlig mit jenen 
obigen Raiſonnements einverſtanden, denen wirklich et⸗ 
was Wahres zum Grunde liegt; nur könnte man ihnen 
einwerfen, warum ſie die politiſche Nothwendigkeit einer 
Religion und Moral nicht früher eingeſehen haben, da 
Diejenigen, welche vor zehn Jahren am Staatsruder 
ſaßen, ganz dieſelben Gründe vorbrachten. Wenn alles 
Das heute wahr iſt, ſo muß es auch damals wahr ge⸗ 
weſen ſein, wofern man nicht annehmen will, daß et⸗ 


dern Lüge wird. Die Antecedentien Derer, welche ge⸗ 
genwärtig Frankreich regieren, machen alle frommen Be⸗ 
mühungen unwirkſam; ihre Vorgänger hatten wenigſtens 
eine gewiſſe Conſequenz für ſich und waren nicht mit 
Kopf und Beinen in jene unglückliche revolutionaire Ver⸗ 
gangenheit verſtrickt, welche den Männern der Gegen⸗ 
wart anklebt und welche mit dem kleinen verzauberten 
Schlüſſel im Blaubarte viele Aehnlichkeit hat; wenn man 
den Blutfleck auf der einen Seite wegwuſch, kam er 
auf der andern wieder zum Vorſcheine. Dazu rechne 
man: den meiſten Anhängern des Neukatholicismus iſt 
es mit der religiöſen Wiedergeburt ihrer Zeit nicht recht 
Ernſt, bei Dieſen iſt es Modeſache und Marktwaare, 
Jene bekennen ſich dazu aus Wichtigthuerei und Be⸗ 
ſchränktheit. In allen Discuſſionen, welche über dieſen 
Gegenſtand in öffentlichen Blättern geführt werden, ſcheint 
man die Hauptſache zu vergeſſen; allein man läßt ſie 
abſichtlich bei Seite, denn man fürchtet ſich davor. Eine 
Lebensfrage für den Katholicismus iſt die Lehre von der 
Obergewalt der Kirche und von der Untrüglichkeit des 
Papſtes, an welche die unbekehrten franzöſiſchen Litera⸗ 
ten, die ihre ſauerſüßen Geiſtesprodukte in parfümirten 
Revuen und Romanen auszupfen, am wenigſten glau⸗ 
ben. Im Cafe anglals und im Fover der großen Oper 
trifſt man Dandies, die ſich für katholiſche rechtgläubige 
Chriſten ausgeben, weil ihr Schuster oder Schneider 
ein Skeptiker iſt, und die gar nicht ahnen, daß ſie noch 
lächerlicher und abgeſchmackter ſind, als ihre 
und Schneider. Die Predigten und muſikaliſchen Meſ⸗ 

ſen ſind allerdings ſeit einiger Zeit ſo beſucht, daß die 

Kirchen die herbeiſtrömende Menge nicht faſſen können; 


was, was in einem Munde Wahrheit iſt, in dem an⸗ 


ſchuſter 
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allein wer das Glück hat, einer ſolchen Meſſe oder Pre⸗ 
digt beizuwohnen, wähnt in einem Salon zu ſein, und 
ich will mein Seelenheil verwetten, wenn ein einziger 
von allen den Faſhionables, welche ihre buttergelben 
Handſchuhe feſt anziehen und mit ihren Lorgnetten herum⸗ 
äugeln, an die Geheimniſſe des Chriſtenthums denkt, 
geſchweige denn glaubt. Sie gehen in die Kirche, wie 
fie ins Theater gehen: aus Langweile, zur Erholung 
und aus Neugierde; fie wollen am Morgen den Abbe 
Ravignan predigen hören, wie ſie am Abend die Ra⸗ 
chel ſpielen ſehen wollen. Es hat zwar das Gute, daß 
ſie in die Predigt kommen; allein es hat auch das 
Schlimme, daß ſie ihre Maitreſſen mit hinnehmen; 
wenn auf dem Marsfelde ein Pferderennen ſtattfände 
oder ein Luftballon aufflöge, werden wir ſie nicht in 
St.⸗Roch oder in St.⸗Thomas⸗d Aquin antreffen. Daß 
viele ehrliche Leute das Heil vom Wiederaufleben des 
Katholicismus erwarten, iſt eine Folge der zahlloſen Ent⸗ 
täuſchungen, welche die Juliusrevolution nach ſich ge⸗ 
zogen hat und auch jede Revolution nach ſich ziehen 
muß. Da der alte Liberalismus ſich ſo gänzlich unfä⸗ 
hig zeigte, etwas zu ſchaffen und zu gründen, ſo ſucht 
man Rettung in einer abgelebten Vergangenheit; allein 
es ſteht in der Macht keines Volkes, feinen alten Glau⸗ 
ben wieder anzuziehen, wie man einen alten Rock wie⸗ 
der hervorſucht, den man ſeit langer Zeit abgelegt hatte. 
Was die Verſuche der Radikalen anbelangt, den Katho- 
licismus zum Sansculottismus zu ſtempeln, ſo ſind das 
Beſchränktheiten, wenn nicht Taſchenſpielereien. Der 
National wird faſt erzkatholiſch; er nimmt ſich ſehr der 
rheinpreußiſchen und poſenſchen Katholiken an und ſpricht 
gleich darauf von den oris sauvages de l’etranger und 
von den bordes de la confederation, womit Nie⸗ 
mand anders als unſere friedlichen Bundestruppen ge⸗ 
meint ſind. Neulich ſchlug er in zwei langen Artikeln 
den ſämmtlichen deutſchen Katholiken vor, ein apartes 
deutſches Reich zu ſtiften: eine Idee, die vollkommen fo- 
lächerlich iſt, als der Gedanke, welchen Buchez und 
Roux in ihrer Histoire parlementaire durchführen, 
daß nämlich Robespierre ein Katholik und der Natio⸗ 
nalconvent ein reiner Einfluß der chriſtlichen Offenba⸗ 
rung geweſen. Alles genau erwogen, finden wir, daß 
die ganze katholiſche Reaction in Paris nichts als blauer 
Dunſt iſt. (L. A. 3.) 
Köln, 9. April. Korreſpondenz-Nachrichten aus 
Paris vom Öten d. M. melden: In der heutigen 
Sitzung der Pairs⸗Kammer hat der Marſchall Soult 
erklärt, daß er, unterſtützt von feinen Freunden, keine s⸗ 
weges das wichtige Geſchäft der Bildung er 
nes Miniſteriums aufgegeben habe, zu welchem 
er durch das Vertrauen des Königs berufen worden.“ 
(Telegr. Dep.) 


Spanien. 


Madrid, 27. März. Einem von der Hof⸗Zei⸗ 
tung mitgetheilten Schreiben aus Burgos vom 22. 
März zufolge haben die dortigen Behörden befohlen, 
alle den Truppen der Königin in die Hände fallende 
Karliſten zu erſchießen, als Repreſ ſalien für die vor 
kurzem von Balmafeda verübten Grauſamkeiten. 

Es haben ſich in den Provinzen bereits Klagen über 
Maroto's Unthätigkeit erhoben und Don Carlos 
ſelbſt giebt häufig fein Mißfallen über denſelben zu er⸗ 
kennen. Ein Beweis dieſer Unzufriedenheit mit dem 

Generaliſſimus iſt die Errichtung eines höchſten 
Kriegs⸗Tribunals, an deſſen Spitze der Graf 
von Caſa Eguia ſteht; doch hat es ſich Don Carlos 

vorbehalten, demſelben zu präſidiren, wenn er es für 
gut findet. Es iſt in dieſem Augenblick ſchwierig, ge⸗ 

nau anzugeben, in welchem Verhältniſſe Maroto zu Don 

Carlos ſteht, nur ſoviel iſt gewiß, daß er ſich weigerte, 
nach Toloſa zu kommen und eine Krankheit vorſchütze. 

F, Franz. J.) 
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Pantoffelmacher im R H 
modernifiet und ſeitdem auf mehren Bühnen (auch kürz⸗ 
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Todes-Anzeige. 8 
Geſtern Nachmittag endete nach langen 
Leiden das Leben des Königlichen Lieute⸗ 
nant in der Sten Artillerie-Brigade Herrn 
Braun. Den frühen Verluſt dieſes allge⸗ 
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lich einige Mal in Frankfurt a. M.) gegeben worden ift, 
gehört unter jene Art von Volksdichtungen, welche auf 
die weſentliche Mitwirkung des Thegter⸗Zubehörs an De: 
corationen, Maſchinerieen, Arrangements und Impromp⸗ 
tu's vorzugsweiſe berechnet ſind. Das Feld, welches im 
genannten Stücke für dieſes ſceniſche Beiwerk der dra⸗ 
matiſchen Kunſt eröffnet worden, iſt unbegrenzt. Die 
Dichtung ſelbſt gehört dem Weſen nach in die Zeit vor 
Raimund, mit deſſen univerſellem Genie kein gleichzeitige r 
Wiener Volksdichter wetteifern kann. Der ſinnig:ſpielende, 
gemüthlich-⸗ironiſirende Ton der öſterreichiſchen Volkspoſſe 
iſt aber auch in Lindane getroffen, und die mehr ſkizzen⸗ 
hafte Anlage des Ganzen giebt den Komikern 
legenheit, ihren Witz ſtrahlen zu laſſen. — Herrn Ed: 
müller gelang dies auch bereits mehrfach bei der erſten 
Vorſtellung, in welcher er ſich durch beſtimmte Hal⸗ 
tung des Charakters vielen Beifall erwarb. Ma⸗ 
dame Meyer (Roſalie) trat als Wiener Lokalſängerin, 
und Demoiſelle Bröge (Lindane) als bezaubernde ge in 
den Vordergrund der gefälligen Tableaur. — Von den im 
Ganzen ſchönen Arrangements fanden die Sha wl⸗ 
Gruppirungen im erſten Akte, und unter den Erſchei⸗ 
nungen im zweiten Akte, welche der Zauberſtab Lindanens 
ins Leben ruft, ein Dampfwagen, eine Jakobslei⸗ 
ter und eine treue Abbildung des neuen Thea⸗ 
ters in Breslau, wie es wirklich wird, den mei⸗ 
ften Beifall. Die Scherze, welche Hr. Edmüller der letz⸗ 
ten Erſcheinung vorausgehen läßt, ſind ebenfalls ſachge⸗ 
treue Data aus der Geſchichte unſres Theaterbaues; 
dieſe harmloſen Lazzi, welche ich nicht verrathen will und 
darf, erregten das jubelnde Gelächter des zahlreich verſam⸗ 
melten Publikums. — Hr. Edmüller, Mad. Meyer, 
Hr. Weyhach und Hr. Fehlan wurden gerufen. 
Einen ausführlichen Bericht über dieſe Zauberpoſſe, 
welcher ein anhaltender günſtiger Erfolg prophezeiht wer⸗ 
den darf, überlaſſe ich dem geheimen Ober⸗Recenſenten 
dieſer Zeitung, als deſſen Stellvertreter ich in möglichſt 
großer Beſcheidenheit zeichne ahwah. 


Athletiſches. 
„Die Zeit iſt aus den Fugen, 


„Weh mir, daß ich gekommen bin, 
i b \ 8 urenken. 
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x ER peare. 

Gegen die Maffe von Leuten, welche auf die lächerlichſte 
und gefährlichſte Weiſe an unſerer Zeit hin- und herren⸗ 
ken, find die Beſcheidenheit ſelber — die Glieder ver⸗ 
renker, welche ſich doch mindeſtens damit begnügen, ſich 
nur die eigenen Glieder zu verrenken, wovon keinem 
* ein Nagel weh thut. Unter dieſer e 

lerſorte ſind wieder als höchſt anſpruchlos, die 
We erich e er e Wlach 
auszuzeichnen, welche, ohne Namen, ohne vorangegange⸗ 
nes Zeitungspoſaunen, ohne ellenlange, buntbemalte Stra⸗ 
ßeneckenzettel, vorigen Mittwoch im Hotel de Pologne eine 
Vorſtellung gaben und, bei ſolcher Unbekanntſchaft wohl 
ſehr natürlich, nur ein ganz kleines Publikum vor ſich 
ſahen, welches ſie jedoch, durch die Kühnheit ihrer Lei⸗ 
ſtungen, je unerwarteter die Sache kam, förmlich in Al⸗ 
farm ſetzten. Die mimiſchen Kraft⸗Schauſpieler haben 
ſich unterſtanden, außer vielen, zum großen Theil weit 
beſſer, als von den vielberühmten Englaͤndern Lawrence 
und Rediſha gegebenen Piegen, auch eine Menge ganz 
neuer, die englifche Kraft⸗ und Gewandtheits-⸗Virtuoſi⸗ 
tät weit überbietende Sachen auszuführen und namentlich 
die jüngſt hier geweſenen. Beduinen, aus Lyon gebür⸗ 
tig, was Kraft und Gelenkigkeit anlangt, in jeder Hinſicht 
weit hinter ſich zu laſſen. Die geringe Zuſchauerzahl 
brach, im höchſten Grade frappiet, mehrmals in lauten 
Jubel aus. — Das kleine Theaterchen iſt hübſch arran⸗ 
girt, das Ganze ſieht ſich gefällig an. Unſer liebes, ſchau⸗ 
luſtiges Publikum komme alfo morgen fo recht en masse, 
damit die in ihrer Art höchſt tüchtigen Gliederverrenker, 
nächſt dem laut gewordenen Beifall und dem Zeitungs⸗ 
lob, auch etwas klingenden Lohn einerndten, wozu Nefe: 
rent hierdurch mit dem Bemerken veranlaßt, wie er den 
Beiſatz: daß kein Zuſchauer den Schauplatz un⸗ 
befriedigt verlaſſen werde, nicht etwa als eine ge⸗ 
wöhnliche Zettel⸗Redensart, vielmehr auf etwas, in ſeiner 
Art höchſt Merkwürdiges, Intereſſantes 8 anzu⸗ 


ſehen bitten darf. ind 8 ft, 
Wiſſenſchaft un un 
. t aus Nazareth vom 25. Dec. 
Hr. Ruſſeggar hahn See von Tiberias bes 
abor beftirgen, welcher eine ſchöne 
and darbietet. 0 5 
Chriſtus ſeine Bergpredigt 
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Vom Tabor aus be⸗ 
Wintergarten. 

Sonntag den 14. April. 
Konzert und Aufſtellung der 


hielt und die 5000 Mann ſpeiſte; itt ein Platz, volt 


chen Tiber ias iſt am 1. Jan. d. J. durch ein Erdbe⸗ 
ben gänzlich zerſtört worden. Die ganze Gegend beweiſt 
übrigens in ihrer Gebirgs formation den vulcaniſchen Bo⸗ 
den. Das Niveau des Sees Tiberias fand Hr. Ruſſeg⸗ 
ger 625 Pariſer Fuß unter dem Niveau des mittelländi⸗ 
ſchen Meeres, folglich 716 Fuß über dem des todten Meer 
res, welches nach einer neuerdings in Jaffa gemachten 
Beobachtung 1341 Fuß tiefer liegt, als das mittelläͤndi⸗ 
che Meer Es befindet ſich alfo hier vom nördlichen 
Ende des Sees von Tiberias bis zum ſüdlichen Ende des 
todten Meeres durch vulcaniſche Revolutionen eine auf 
der ganzen Erde beiſpielloſe Einſenkung des Bodens von 
22 grographiſchen Meilen Länge und 3¼ Meilen Breite. 
An den heißen Schwefelguellen bei Tiberias (+ 46 Gr. 
R.) hat Ibrahim Paſcha eine ſchöne Bade: Anftalt er⸗ 
bauen A 0 Hütter 6 8 
— Ein Hr. Villier, der bei Galignani's Meſſenger 
in Paris in der Druckerei angeſtellt tt. dat eine 2 
maſchine erfunden, welche in einer Stunde 6000 (2) 
Zeitungen druckt. Er will ein Patent dafür einholen,. 
veröffentlicht deshalb nur, daß man die Platten nicht auf 
eine horizontale Tafel legt, ſondern an einen Cylinder be⸗ 
feftigt, der überraſchend ſchnell ſich umkreuzt. Dabei lei⸗ 
den die Typen weit weniger als bei den jetzigen Schnell⸗ 
preffen. — Der Schriftgießer Colſon in Clermont hat 
ein aus Antimonium und Blei zuſammengeſetztes Me⸗ 
tall verfertigt nnd Typen daraus gegoſſen, die fo hart 
ſind, daß man ſie mit einem Hammer in kupferne Plat⸗ 
ten treiben kann, ohne daß ſie dadurch auch nur im Min⸗ 
deſten beſchädigt werden. Er hat ein Patent auf dieſe 
Erfindung genommen, welche den Buchdruckern ſehr nütz⸗ 
lich zu werden verſpricht, namentlich denen, welche auf 
Schnell⸗ und Dampfpreſſen drucken. Dieſe neuen Typen 
koſten nicht mehr als die gewöhnlichen. — 8 
Mannichfaltiges. 
— In induſtrieller Hinſicht verdient ein Unter⸗ 
nehmen Erwähnung, welches im ganzen öſtu un 
Rug — "Seiten eine ſehr gebrauchte und ergiebige 
t zuzuführen gedenkt. Bis jetzt nämlich bezogen die 
dortigen Uhrmacher und dergl. ihre Zifferblätter und an⸗ 
dere Sachen in Emaille ziemlich weit her und zum 
Theil aus Frankreich. Ein Hr. Fihart in Berlin hat 
es nun mit manchen Mühen und Koſten durch Leute, 
die er ſich aus Neuchatel dazu berufen, dahin gebracht, 
an Ort und Stelle billige und ſehr genügende Emaille⸗ 
Arbeiten zus liefern. o waren bisher auch die Orden 
in Paris gefertigt worden, Hr. Fihardt hat ſich erboten, 
dieſelben zu einem bedeutend billigeren Preiſe herzuſtellen. 
— Ein Grand von Spanien, der Herzog v. Oſ unn, 
hat wirklich der Schauſpielerin Rachel feine Hand an⸗ 
etragen, unter der Bedingung, daß fie mit der Bahne 
auch den Glauben ihrer Väter verlaſſe. Die junge Künſt⸗ 
lerin ſcheint an beide nicht ſehr gekettet zu ſein, und der 
genannte Herzog iſt bereits mit dem Direktor der Bühne 
in Unterhandlung getreten, um die Verbindlichkeſten ſei⸗ 
ner Auserwählten gegen die letztere zu löſen; 300,000 Fr. 
erbot er ſich zu dieſem Zwecke zu erlegen, allein der Di⸗ 
rektor beſteht auf einer Summe von 600,000 Frs. Die: 
ſer Rücktritt der berühmten Schauſpielerin iſt nicht allein 
für das Theatre frangais von hoher Bedeutung, ſondern 
von weit höherer für den gegenwärtigen Kampf des durch 
ſie neuerwachten Klaſſicismus gegen den Romantismus, 
der vielleicht in Folge ihres Rücktrittes mit einem Siege 
des . Aber ns fe ih 
— Am Toskaniſchen Hofe lebt ein armer ungarischer 
Edelmann, der ſchon oft, aber immer vergebens, an ir 


höhung ſeiner Penſion eingekommen Sr 
neulich in Sloteng_fpielte, e Geofhr 12 55 Pant 
von feiner Virtuoſitat ganz entzückt. Noch a5 


Concerts fragte der Großherzog ſeine Gemahlin: „Wi 
iſt es nur möglich, dieſen Künſtler würdig zu e 
— „Ei nun,“ erwiederte die Großherzogin, „wir wollen 
die Penſion des ungariſchen Edelmannes ver⸗ 
doppeln!“ (Lißt iſt bekanntlich ein Ungar.) 

— In Warſchau zahlen jetzt viele Meiſter ihren Ge⸗ 
ſellen nicht mehr des Sonnabends, ſonders des Donners⸗ 
tags den Wochenlohn aus, um fie dadurch abzuhalten, 
ſogleich den ganzen Erwerb zu vertrinken. 
„Voltaire definirt einen Arzt als einen unglück⸗ 
lichen Menſchen, an welchen jeden Tag die Forderung ge⸗ 
macht wird, ein Wunder zu thun: nämlich Geſundheit 
mit Unmäßigkeit zu verſöhnen. 


Redaktion: E v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 


5 Carl Weinhold 
in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 88) iſt für 
7% Sgr. zu erhalten: 


Sonntag, zum erftenmale: „Bruno und Bal: | Br e ben Pa 2 b a 
., uſtſpiel in 8 Akten von Carl mein geachteten hoffnungsvollen Kamera j noramen: | 
an 5 zum erftenimale: „Die | betrauert: das Offtzier⸗Corps der sten Die St. Jacobs⸗Kirche und der Markt⸗ Das Mannkönigſchießen 
feitene Siebjehaft.", Suhlpiel den dan e Herr aaa pa von Der Schützengild Schweidnit 
Montag: A . u ee. Poſen, den 8. April 1889. Anfang 3 Uhr. Entree 10 Sgr. Schü ngilde 3 n 
achermeiſter im Feenreich, 8 22 — A—aQ— ̃x—æ—ä—ͤↄà— — U 1 5 
nente Zauberfpiel, in 2 ee Todes: Anzeige. f Tech I 5 * e tore El 3 
vom Muſikdirektor Kugler. Allen unſern Verwandten und Freunden Montag ei are uhr, EN yon = F 


F. 2. © 2. 16. IV. 5. B. M. DM 
8 


2 » Todes⸗Anzeige. 

Den 8. d. M. Nachts 11 uhr ſtarb nach 
mehrtägigem Leiden unſer geliebter Sohn 
Albert, in dem Alter von 3 Jahren. Mit 
betrübtem Herzen widmen wir, ftatt beſonde⸗ 
rer Meldung, entfernten Verwandten und 
theilnehmenden Freunden dieſe Anzeige. 

Oels, den 10. April 1839. 
Der Königl. Steuer⸗Rath Loeſer u. Frau. 


zeigen wir den heute früh 7¼ Uhr im 76ſten 
Lebensjahre an Alterſchwäche, nach einem vier 
zehntägigen Krankenlager erfolgten Tod un 
ſeres geliebten Ehegatten, Vaters, Schwieger“ 
vaters und Großvaters, des emeritirten Kö. 
niglichen Superintendenten und Paſtor 
Sohra, Johann Gottfried Braun, 
betrübt an und bitten um ſtille Theilnahme. 
Görlitz, Zodel und Friedrichseck 

am 9. April 1839. 


tor D 


or 
g ralförmigem Korbe vorzeigen. 


tief⸗ 


vermiethen. 


Die Hinterlaſſenen. Igel zu verkaufen. 


wird Herr Kammerherr Baron v. Forcade 
über Spar⸗Koch⸗Feuerungen einen Vortrag 
halten, einen Holz⸗Spar⸗Koch⸗Heerd für mitt⸗ 
lere und kleine Haushaltungen, und Hr. Rec⸗ 
r. Kletke einen Pferdegöpel mit ſpi⸗ 


; ür Gartenfreunde 
iſt Vistenen e Nr. 18 ein Gärtchen bald zu 
Auch iſt daſelbſt eine alte Man⸗ 


Ernſt Siebert, 


Königl. Hauptmann außer Dienften- 
— 5 
Dulce et decorum est, pro patria mort. 


8. Geh. 54 Seiten. 


Mit einer Beilage. 


wo man zuerſt den tiefliegenden See erblickt. Das Städt⸗ 


—_22 


| 


n g 2 2 
Lliterariſche Anzeigen 5 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
Bei A. W. Hayn in Berlin iſt fo eben) Bel Bade in Berlin iſt erſchienen und ge⸗ 
erſchienen und 10 . Breslau bei Fer⸗gen Einſendung von 3 le zu haben in 
dinand Hirt (am Markt Nr. 47.), für [Breslau bei Ferdinand Hirt (am 
Oberſchleſten bei Juhr in Ratibor und Hirt Markt Nr. 47), für Oberſchleſien bei Juhr 


in Pieß : . in Ratibor und Hirt in Plep: 
Die Geſchichte der See- und Befchreibung 
Kolonial- Macht 


N eines eigenthümlich aan 
8 großen Kurfürften Friedrich Hack- und Häufelpfluges 
Wilhelm von Brandenburg, in der äft- 


fee, auf der Küſte von Guinea und auf den Behacken und Behäufeln 
5 d 


Inſeln Arguin und St. Thomas, aus archi⸗ 

Fllen Se e Kartoffeln Runkelelben und anderer 
7 

Früchte in Reihen, 


Stuhr, Profeſſor an der 1 
welcher, mit einem Pferde befpannt, 


Univerfität, Gr. 8. Geh. Preis 20 Gr. 

Die Schrif 1 wie 0 Vorrede erk 

Die rift iſt, wie in der Vorrede erklärt] in einem Tage mehr Land durchhackt, als 30 
wird und es auch ſich in ihr ſelbſt kund thut, Leute — Ph: a ohne 
ganz und gar aus handſchriftlichen Nachrich⸗ dabei die Pflanzen zu beſchädigen dc. 
ten gearbeitet, die jetzt ſchwerlich Jemanden Von 
zugänglich ſein dürften; der Verfaſſer hat vor 
nunmehr faſt zwanzig Jahren das Glück ge⸗ 
habt, daß ihm durch die Liberalität des wei⸗ 
land Fürſten von Hardenberg der Zugang zum 
Königl. Preuß. Staats⸗Archiv eröffnet worden 
iſt, um die auf den behandelten Gegenſtand 
ſich beziehenden, hier aufbewahrten reichen 
Materialien nach eigenem freien Ermeſſen aus⸗ 
zubeuten. Da nun auch der Gegenſtand ſelbſt 
von bedeutendem Su RR iſt, ſo wird es 
nicht fehlen, daß die gelieferte Arbeit die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums auf ſich ziehen 
müſſe, und dies noch in einem höheren Grade, 

Wahr iſt, was verlautet, daß ſeit län⸗ 
. die 2 e Fragen über Gegen⸗ 

wandtſchaft ſtehen, 
Sprache gebracht worden wären. 
auch werden dem Leſer die im Anhange der 
angezeigten Schrift enthaltenen Beilagen fein, 
die aus einer Sammlung von Unterwerfungs⸗ 
Verträgen Afrikaniſcher Fürſten unter die Ho⸗ 

Zu Haben in Breslau bei Ferd. Hirt 
(am Markt Nr. 47), für Oberſchleſien bei 
Juhr in Ratibor und Hirt in Pleß: 

Die 18te rechtmäßige, ſehr verbeſſ. Aufl. von 

0 chs 


Prochnow, 
Gutsbeſitzer zu Bahn in Pommern. 
Mit Glithograph. Abbildungen. 
Der bisher bekannte Hackepflug ſchiebt bei 
ſchwankendem und unſicherem be die Erde 
zuſammen, wodurch von Erde entblößte, oder 
unter der zuſammengeſchobenen Erde un⸗ 
undurchackerte Stellen entſtehen; in die Pflan⸗ 
zenreihen eingreifend, beſchadigt und reißt er 
dieſelben aus, oder erſtickt ſie, indem er ſie 
mit Erde beſchüttet. Der Sadpflag konnte 
ommen, und 


ch ange⸗ 


Wen Schulbuch ohn⸗ 
erachtet der jährlich zunehmenden Concurrenz 
hnlicher nicht nur feinen Ruf und Schwung 
erhält, ſondern auch deſſen Abſatz bei einer 
allgemeineren Einführung in den Schulen ſtets 
im Steigen ift, ſo hat es dieſes Glück gewiß 
nicht ſeiner beiſpielloſen Wohlfeilheit allein, 
ſondern auch ganz gewiß ſeinem entſchiedenen 
innern Werthe zu verdanken, da die letzten 
Auflagen ſo viele Vermehrungen erhielten, 
daß man hier für 10 Gr. mehr ein kleines 
Lehrbuch als einen bloßen Leitfaden erhält, 
Der dazu gehörige 
kl. Duodez⸗Atlas in 24 Blatt 

über alle Theile der Erde von E. Beer. 
Gr. 8. In ſchoͤn. er umſchlag geheftet. 
1 * Rthlr. 5 
iſt fo eben in der dritten verb. Auflage er⸗ 
ſchienen und erfreut ſich bei ſeiner Nettigkeit 
und wirklichen Brauchbarkeit fortwährend des 
größten Beifalls, wie auch unlängſt die 14te 


Auflage von 
Cannabichs Lehrbuch der 
Geographie 

erſchienen und in dieſer neueſten Auflage die 
Zahl von 78 enggedruckten Mebian-Drudbo: 
gen und nun mit Recht eher die Eigenſchaft 
eines Hand⸗, als eines bloßen Lehrbuchs er: 
2 bat, Der niedrige Preis der früheren 
au vor mu der ſtarken Bogenvermehrung 
FE om tet nicht erhöhet und noch der alte. 


fe Geiwerbtreibende, Fabrikanten und 


theile. Bahn, 1889. 


5 Prochnow, Gutsbefiger, 


von Schiller's Werken machen wir anf 
merkſam auf eine in gleichem Formate und 
Drucke auf eben ſo ſchönen Velinpapier, eben⸗ 
falls in 12 Bänden, in der J. B. Mepler 
ſchen Buchhandlung in Stuttgart erſcheinende 
neue Ausgabe von 8 e 
Cervantes 
ſämmtl. Romanen und Novellen. 
Aus dem Spaniſchen zum erſtenmal vollſtän⸗ 
dig übertragen von 
Adelbert Keller und Friedrich Notter. 


n deen Künſtler. 
85 ſo ES Baſſe in Auedlin | Subſcr.⸗Pr. für den Band 6 Gr., 7½ Sgr. 


€ 
Handlungen zu enen und in allen Buch⸗ 
dinand Hirt (am n Preslau bei Fer⸗ 
ſchleſien bei Juhr in 10 für Ober: 
Pleß; dor und Hirt in 


induſtriellen Chemie. 


ü 8 1 ; Lau 
Für Künſtler, Fabrikanten und Gewerbtrei⸗ dige ne 
dende aller Art. Verdeutſcht von Dr. J. erke be antes ‚profi 
Hartmann. 2 Bände. Mit 3 Tafeln Ab⸗ in ne Gerd iſt zugleich die erſte 
bild. 8. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 


f dieſes Jahres. 


Der Name Payen gewährt hinlängliche] da ihr Preis bedeutend gerin 
Vürgſchaft für die Gründlichkeit und Brauch, | wohlfeifite der bis jetzt gerede 


barkeit dieſes Werkes. Daß die Chemie in 
unſern Tagen die unentbehrliche Wiſſenſchaft 
für jeden Menſchen iſt, der ſich irgend einem 
Zweige des Fabrik und Gewerbweſens wid⸗ 

met, hat man ſo vielfach ausgeſprochen und 
mit ſo entſchiedenen Gründen belegt, daß eine 
Wie 25 derſelben nur eine überflüffige 
Mühe fein wurde. 


Buchhandlung Schleſiens vorraͤthi 
weihen Befteklungen empfehien Wien Bees, 


491 
der Breslauer 3 


Sonnabend den 13. April 1839. 


— 


Zweck des Behackens u ee des Un 


Die Beſitzer der neuen Taſchen-Ausgabe 


Zum Magiſtrat hieſiger 


und dabei weit die billigſte deutſche Ausgabe, 


nen jetzt auch ſolche egelinge aufgenommen 
we 1 en und Rechnen 
noch geringe Kenntniß beſitzen. 7 


Neueste Musikalien. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau 

ist so eben erschienen: 

Stimpel, F. M., Ressourcen-Ga- 
lopp und 2 Schottische, für das 
Pianof. 5 Sgr. 

— — Der Frühling im Wintergar- 
ten. Walzer für das Pianoforte. 
10 Sgr. 


J. Urban Kern, 
Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4,5 
offerirt aus feinem Journal⸗Leſezirkel folgende 

Zeitſchriften: 5 


Jahn, Jahrbücher für Philologie, Jahr⸗ 

gang —— —— — — 13888. 
Röhr's krit. Prediger⸗Bibliothek, 1888. 
Tholuck, literar. Anzeiger — — 1888. 
Kirchenzeitung, allgemeine, — — 1888. 
Kirchenzeitung, evang., — — — 1838. 
Rheinwald, Repertorium, — — 1838. 
Halliſche Literatur⸗Zeitung, — 1838, 


Morgenblatt nebſt Lit.⸗Bl. u. Kunſtbl. 


Preiſen. 


Vollſtändig iſt fo eben erſchienen; 


Bibliothèque de I'Opéra. 


Edition nouvelle, revue et corrige. 


Pränum.⸗Preis 6 Thlr. Ladenpreis 18 Tylr. 


onate na 


handlungen, 


in Breslan C. Weinhold, 


G. Schubert. 


Bekanntmachung. 


Seitens der genannten Ehefrau nach Maaß⸗ 
gabe des Domicils (Neuſcheitnig Nr. 28) an 
und für ſich ftattfindende Gütergemeinſchaft in 
Folge gerichtlicher Erklaͤrung dom 23. März 
1839 ausgeſchloſſen. 122 
Solches wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 28. März 1889, 

Königliches We e 
Uecke. 


Jagd⸗ Verpachtung. 


Die Jagd auf den Feldmarken Jenkwitz und ö 


Nieder⸗Tſchammendorf(Neumarktſchen Kreiſes) 
ſoll vom 1. Juni d. J. ab auf anderweitige 
drei Jahre verpachtet werden. Br 

Wir haben hierzu auf den 17. Mai c. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr auf dem rathhäuslichen 
gürftenfaale einen Bietungs⸗Termin angeſetzt, 
10 ben e Pachtluſtige hiermit eingeladen 


Die Bedingungen find vom 17ten d. M, ab i 


bei dem Rathhalls⸗Inſpertor Klug einzuſehen. 
Breslau, den 9. April 1899 at - 


Haupt: und Reſidenz⸗ 

Stadt berordnete: 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadiräthe. N 


Künftigen Sonntag, als den 14. Art e. 
Nachm. 1 Uhr, findet die Aufnahme neuer 


ſtücke und Meubles, 


1838. 
geleſen, aber ganz gut erhalten, zu billigen 


jedes 80 Pic ara len e 1 3 5 

i 0 rlich dari ß 
Der iR 1518 Geheimen. diefer |. 
nöthig wurde. Der 


netten ꝛc. à 20 Sgr. iſt fortwährend complet 
zu haben. Alle gute Buch und Muſikalien⸗ 


Die bisher von uns bevormundet geweſene 
Maria Eliſabeth Amalie verehel. Kattundrucker 
Döring geb. Hornig und deren Ehemann 
haben bei Erreichung der Majorennität die 


A. Wentzel. 


je N 2252 
3 
0 4 2 


Am > 3 1 8 itt 8 9 uhr und 
m 15ten d. M. Vormittag 1 
mech 2 uhr Sollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene Ef⸗ 
fetten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
wobei einige Sophas, 
Tiſche, Schränke, Stühle und 2 Comptoir 
Pulte öffentlich verſteigert werden. 1 
Breslau, den 12. April 1839. 2 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktions ⸗Anzeige. 
Wegen Aufgabe der Schmiedewerkſtätte 
Karlsſtr. Nr. 1, werde ich das dazu ge⸗ 
hörige vollſtändige Handwerkszeug nebſt ei⸗ 
nem Vorrath von neuem und alten Eiſen, 
Montag den 15ten d. Vorm. von 9 Uhr 
an daſelbſt verſteigern; worauf ich die Her⸗ 
ren Schmiede⸗ und Schloſſermeiſter hier⸗ 
durch aufmerkſam * ne 
Pfeiffer, Auktions:Kommifl. 
RE RR u “euere 
Auf der Reiſe von hier nach Dres⸗ 
den, iſt dem Kaufmann Moſes Zan 
fur aus Krakau eine Anweiſung! 
Athilr. 500, ausgeſtellt von B. Mei S 
J ſels und M. Horowitz in Krakau, vom m 
3. April a. e. per 2% Monat, auf 4 
Mendelſohn et Comp. in Berlin trans 4 
A firt, verloren gegangen. Da der Be & 
ſitz deſſelben dem jesigen Inhaber von 
keinem Werthe fein kann, indem ber % 
reits alle Vorſichten eines etwaigen 7 
Mißbrauchs wegen getroffen find, 10% 
J wird der ehrliche Finder 4 lug h 8 
e e beiten 2 
N50 beim irth . A 
« me 5 auf der Karlsſtraße No. 30 in & 
9 Breslau abzug eben. nr 


BET ED 


n 


Dank und Bitte. 
Die anderweitige Beſtimmung, welche der 
alte Vergnügungsoxt der Breslauer, Für⸗ 
ſtensgarten, zu Alt⸗Scheitnig erhalten hat, 
nöthiget mich, aus meinen alten, durch die 
Theilnahme eines hochverehrten Publikums, 


meinen ergebenſten innigſt 

, bit 15 iefe ihr, 
A : Kai 
heuti⸗ 


7 Fagon Filzhäte u. Mützen & 
erhielt wiederum: 7 
L. Hainauer jun., 
Ohlauer Straße Nr. 8, 
im Raute 7 


W 
Or’ 


Eine anſtändige ſtille Familie wünſcht un⸗ 
ter billigen Bedingungen Mädchen in Pen⸗ 
ſion zu nehmen, welche Unterricht in allen 
weiblichen Arbeiten, ſelbſt im Schneidern und 
Putzmachen genießen können. Mit diefer An⸗ 
zeige empfiehlt ſich auch dieſe Familie beſon⸗ 
ders Vormündern. Näheres Reuſche Straße 
Nr. 53, drei Stiegen hoch. — 
N ange ee N f 

u vermiethen und Michaeli zu beziehen i 
Albrechtsſtraße Nr. 3 das Gewölbe, welches 


dem Ringe zunächſt liegt und worin jetzt die 


Schnittwaarenhandlung iſt. Näheres bei F. 
Wr 


© zu festen F 


die 


. Ein Lehrling 

zu einem Buchbinder⸗, Galanterie⸗ und Fut⸗ 
teral⸗Arbeiter wird gewünſcht und kann ſo⸗ 
gleich antreten, Weißgerbergaſſe Nr. 50, 


|, Ein Handlungs -Commis, welcher circa 
Jahre in ein und demſelb 
und jetzt zwei Jahre 2 
ein baldiges unterkommen, 
ſelbe geneigt ſein, in fo 


10 


auch würde der⸗ 
chen Handlungen, die 


keinen beſtimmten Buchhalter haben, die Füh⸗ 
Dre een rung der Bücher zu übernehmen. Näheres 
— unter der Adreſſe: A. 13, Ohlauerſtraße Nr. 
1 I 24, 2 Treppen. 5 
ee ze a — l Penfionaire, welche ſich der Landwirthſchaft 
3 Mg BL — widmen wollen, finden ein beſonders dazu 
— i geeignetes unterkommen mit Johanni c. Wo? 


weiſet auf portofreie Anfragen die Expedition 
dieſer Zeitung nach. 

Einen Künſtler, welcher Del gemälde re⸗ 
ſtaurirt, weiſet nach der Stafſirer H. Bod⸗ 
mann (Schuhbrücke Nr. 19). 


Großes Commiſſtonslager acht engliſcher 


Strickgarne 
zu äußerſt billigen Fabrikpreiſen bei 
M. Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof. 


Kauf⸗ und Pacht⸗Geſuch. 
Ein Gaſthof oder Straßenkretſcham in 
oder nahe bei Breslau wird baldigſt zu kau⸗ 
fen oder zu pachten geſucht. a 
Agentur⸗Comptoir v. S. Militſch, 
Ohlauerſtr. 78 (in den 2 Kegeln). 
Schöne, gelbe, trockene Runkelrüben⸗ 
Blatter ſind noch abzulaſſen: Carlsſtr. Nr. 7. 
Ein verheiratheter Brauer und Brenner, 
der ſein Fach gründlich verſteht und der pol⸗ 


5 zu — Jo⸗ 

N Unterkommen. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt Herr Sieg⸗ 
mund Joſ. Redlich in Breslau, Comptoir 
Ring Nr. 4. 


Zum Fiſche⸗Eſſen 
ladet ergebenſt ein: 
H. Diederich, 
Coffetier im Seelöwen. 


mehreren Jahren beſtehende Weinhandlung 
mit den ſehr ſchön eingerichteten Weinſtuben, 
Küche und Kellern, Familienverhältniſſe hal⸗ 
ber Termin Johanni c. zu vermiethen und! 
das Nähere bei Herrn M. Holländer, Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 37 zu erfragen. 


| Einladung. 
In der Pforte der ee Albrechtsſtraße Nr. 36, 


wir 
am 15. April das 365tägige Jubiläum gefeiert. 
„Der Anlaß iſt da — 
an Stoff wird's nicht fehlen.“ 

Es iſt ein Fortſchreiten der Cultur, daß die Menſchen anfangen, mehr ſich als der 
Nachwelt zu leben. Warum ſollen wir nicht nach Ablauf eines Jahres ſchon ein Jubel⸗ 
feſt begehen? um fo ſtufenweiſe abwärts jedes Jahr daſſelbe Feſt wiederholen zu können. 
Wer ſteht uns dafür, daß wir wie Jonas im Wallſiſch den Verdauungsprozeß überſtehen? 
um zum ſilbernen oder goldenen Jubilaum zu gelangen. Das Letztere würden wir, im glück⸗ 
lichſten Falle, nur als wackelnde Greiſe feiern können; unſere jetzigen Gönner und Freunde 
hätte bis dahin Saturn auch decimirt, alſo wollen wir Heiterkeit, Scherz und Frohſinn 
nicht aufs Unbeſtimmte hinaus verſchieben. » 

Der 15. April ſoll das Stiftungsfeſt der Jahresfeier fein, an welchem Tage, ohne Zei⸗ 
chen und Wunder eine neue Quelle, in der Pforte zur Fröhlichkeit für Noah's Erfindung, 
entdeckt wurde. 

Ihr erſten Kunden und treuen Stammgäſte, Ihr ſpäter gewordenen Reſerven, Ihr ganz 
pm 98 und endlich alle, die Ihr Luſt habt, zu uns zu kommen, helft dieſes Feſt 
verherrlichen. 

Sonntag den 14ten d. wird vorgefeiert. 
Frohſinn iſt und bleibt ein Impromptu. 

Nun laßt uns ſehen, wie Haſe läuft, und beachtet die Bitte um zahlreichen Beſuch. 

. Mit freundlichem Gruße 
Eduard Liebold. 


x? ER Ferdinand Liebold. 
Geſuch an die reſp. Herren auseigenthumer. 


um dem fortwährenden vielfachen Bedarf von Wohnungen gen gen zu können, ergeht 
hierdurch an die reſp. Herren Hauseigenthümer und Aftermiether die ergebene Bitte um 
jedesmalige baldgefällige Mittheilung ihrer zu vermiethenden Lokale, indem zugleich bemerkt 
wird, daß im Voraus keine Gebühren dafür zu entrichten ſind. 


Agentur⸗Comptoir von S. Militſch, 


Ohlauerſtraße Nr. 78 (in den 2 Kegeln). 


Feſtprogramme werden nicht ausgegeben, der 


als Buchhalter W 8 


Bei Ziehung ater Klaſſe 79. Lotterie tra, 
r größern Gewinnen noch folgende 
einere in meine Einnahme, als: 
70 Kthlr. auf Nr. 11414, 16992. 19134. 
45488. 47352. 59941. 110572. 
50 Rthlr. auf Nr. 2889. 3107. 23. 3468. 
565. 5186. 99. 5876. 83. 86. 98. 
10532. 11448. 50. 13665. 66. 76. 
14072. 74. 76. 16967. 70. 96. 99. 
17703. 4. 8. 18. 28. 32. 67. 79. 
19106. 33. 45. 20224. 20552. 25913. 
28329. 72. 91. 98. 29252. 34096. 
39510. 44411. 34. 45198, 98. 45493. 
47313. 28. 32. 38. 56. 53701. 28. 
26. 94. 53833. 44. 48. 66. 99, 
59905. 6. 47. 64723. 34. 50. 73928. 
54. 55. 82030. 88611. 18. 15, 33. 
48. 96806. 20. 25. 102749. 107698, 
110552, 95. ya * 
Auguſt Leubuſcher, 
5 Er : - Hlücherplag Nr. 8. 
„ Bei Ziehung Ater Klaffe 79. Lotteri Pi 
fen, außer den bereits veröffentlichten hößeren 
Gewinnen, nod) folgende in-meine Einnahme: 
20 Rthlr. auf Nr. 37362. 56184. 
50 Rthlr. auf Nr. 3172. 3177. 8772. 3777. 
3786. 19265. 35200. 37370. 41018. 
‚30468. 55868. 55870. 83406, 83410, 
88424. 8848 1. e 
A. Bethke, am Ringe Nr. 2. 


Sommer⸗Logts zu vermiethen: 
„Schweidnitzer Thor, Gartenſtraße No. 15, 
eine Stube und Cabinet nebſt Benutzung des 
Gartens mit einer Laube. — 


Zu vermiethen. 

Vom 1. Mai ab iſt eine große neu gedielte 

Remiſe zu vermiethen, Karlsſtr. Nr. 36. 
Wohnung zn vermiethen, 

Eine Wohnung von 2 Stuben nebft Alkove, 
lichter Küche, im zweiten Stock, ift zu Jo⸗ 
hanni zu vermiethen, Hintermarkt Nr. 3. 

Zu vermiethen und au 33 A- 


brechtsstrasse Nr. 8 eine meu- 


ıblirte Wohnung im ersten Stock. 


Sommer: 
find zu vermiethen 
dem Sandthore. 


Beachtungswerth! 

Ein Privatmann ſucht eine kleine ländliche 
Beſitzung, angenehm durch ihre Lage und da⸗ 
durch, daß ſie wenig Bewirthſchaftung erfor⸗ 
dert, in dem Gebirge, wo möglich in dem 


Wohnungen 
Sterngaſſe Nr. 12. vor 


| Etabliſſement. Greinerſche Spirituswaagen 
2 nach 3 er 2 geſtempelt, mit 
; ometer.na eaumur, in Einer Spin⸗ 
mit Glas⸗Gylinder, auf \ 
9 Thaler Margin: Ct toren letzt 
er. 
Brenn⸗Apparat à 20 Sgr. Alkoholometer 
nach Richter und Tralles 25 Sgr. Maiſch⸗ 
Thermometer 15, 20, 25, 35 Sgr. Barome⸗ 
ter à 25% Thaler. Thermometer nach Reau⸗ 
mur und Fahrenheit à 1 Thaler. 
Hübner u. Sohn, Ring N. 32. 1 Ir, 


Hierdur 
gen, daß ich heute meine neu etabl 
Tuch⸗, Kleider⸗ und 

Garderobe⸗Handlung 
Nikolai⸗Straße Nr. 2, nahe am Ringe eröff⸗ 
net habe, und empfehle mich mit einem wohl 
aſſortirten Lager in⸗ und ausländiſcher Tuche, 
ſo wie mit einer reichhaltigen Auswahl gut 
und modern gefertigter Kleidungsſtücke und 
Herren⸗Garderobe⸗Artikel jeder Art. 

Durch reelle und forgfältige Ausführung 
jedes mir ertheilten Auftrages werde ich ſtets 
bemüht ſein, das Vertrauen meiner geſchätz⸗ 
ten Kunden zu erhalten. 

Breslau, den 10. April 1839. 


Eduard Goldſtein, 


Nikolai⸗Straße Nr. 2. 


S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, 


Albrechtsſtraße Nr. 55, am Ringe, 
empfiehlt ſich mit feinem Meubles⸗, Spiegel: 
und Billard⸗Magazine. 


eee nn 
Anzeige. 

Zur geſchmackvollen Wurſt auf 
Montag den 15. April, ladet ganz er⸗ 
gebenſt ein: 

Carl Sauer, zu Roſenthal. 
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Alle meine geehrten Geſchäftsfreunde, auch 
Andere, welche Zahlungen an mich zu leiſten 
haben, erſuche ich hierdurch ergebenſt, Ihre 
Zahlungen an mich unmittelbar gelangen zu 
laſſen; gleichzeitig mache ich bekannt, auf 
meinem Namen weder Geld noch Sachen zu 
verabreichen, weil ich für nichts einſtehe. 

Den 10. April 1839. \ 

Kohlsdorf. 


Verlorne Uhr. 

Auf dem Wege von Freyers Ecke bis zur 
Stadt Berlin iſt 5 0 Abend eine alte 
engliſche, zweigehäuſige goldne Repetiruhr mit 
goldnem Zifferblatt und römiſchen Zahlen, auf 
der Rückſeite mit getriebner Arbeit, verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder derſelben er⸗ 

alt bei deren Rückgabe, Karlsſtraße Nr. 22. 
im erſten Stock, eine Belohnung van zehn 
Reichsthalern. Kar ö 
i us} 11. April 1839. 

Sollte Jemand in einer bedeutenden Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens ein gut eingerichtetes al⸗ 
tes Handlungsgeſchäft käuflich 
weiſe abzulaſſen haben, beliebe 
tofreien Briefen pr. Adreſſe: H N 
in Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 29, anzuzeigen. 
—— ——̃⁵7⅛ K.? —¶—¶ů¶ —— 


irte 


Kaffeehaus: Verpachtung. 

Das vor zwei Jahren neu erbaute, wohl⸗ 
eingerichtete Kaffeehaus zu Treſchen, 1%, M. 
von Breslau, ſoll von Johanni c. ab ander: 
weit verpachtet werden. Die Pachtbedingun⸗ 


beehre ich mich, ergebenſt anzuzei⸗ zn 
Herren- in ſaube 


Gorckau, 13. April. 


Mit dem heutigen Tage erreichen 
die hieſigen Herbſt⸗, reſp. Winter⸗ 
Biere ihre Endſchaft, und beginnt 
demnach morgen, als Sonntag, in 
Breslau Ring Nr. 10 der Ausſchank, 
wie hierſelbſt der Verkauf der Lager⸗ 
Biere. 


Die Brauerei⸗Verwaltung. 
Portorico, 


alten abgelagerten, in Rollen von 3 Pfund, 
der einen dem Varinas ähnlichen Geruch hat 
und ſich ſehr leicht raucht, erhielt wiederum 
und verkauft ſolchen Aa 8½ und 9½ Sgr. 
pro Pfund. 

L. Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


i 


Die 
Oſtindiſche Theeniederlage, 
am Fiſchmarkt Nr. 1, 
empfiehlt feinen Pekko mit weißen Spitzen, 
extra feinen Perl⸗Thee, feinften Kaifer- und 
Kugel⸗Thee, Hayſan und guten grünen Thee, 
zu ſehr billigen Preiſen. 

agen⸗Verkauf. 3 

Ein leichter einſpänniger, in Federn 

hängender Chaiſen⸗Wagen, gebraucht, 

E aber noch in gutem Zuſtande, ſteht ver⸗ 

änderungshalber zu verkaufen. Das 

Nähere: Schuhbrücken⸗ und Meſſer⸗ 
gaſſen⸗Ecke in der Schmiede. 2 
Mangan OHOHONEHOHSON SO 
Hierdurch erlaube ich mir ein geehrtes Pu⸗ 
blikum auf meine 7 


Gold⸗ u. Silberwaaren, 


oder mieth⸗ die ſich zu Geſchenken vorzüglich eignen, und 
ſolches in porz| die ich zu ſoliden Preifen verkaufe, ergebenft 
„Schneider aufmerkſam zu machen. 


Eduard Joachimsſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, 


eben der Königl. Kommandantur. 


re onzert, 


K 
Sonntag den 14. April, im Saale zur Lin⸗ 


gen find hier, Carlsſtraße Nr. 32, zwei Stie⸗ denruh vor dem Nikolaj⸗Thore; wozu erge⸗ 


gen hoch, zu erfahren. 


benſt einladet: Springer. 


und mit ganz neuem Sattelzeug verſe er rer 


Alkoholometer zum Piſtoriüsſchen Kanne, dag zu jeder Zeit Reitpferde auf Stun⸗ 


Reichenbacher Kreiſe, ohne Einmiſchung eines 
— Au . Portofreie Addreſſen un⸗ 
— Bi PR; r. Gärtner, N 
Ein Quartier in der f md 
aus einer Stube, zwei Kabinets u m 
Entree, bald zu beziehen, weiſet gefalligſt 
nach: Herr Kaufmann J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Geſucht wird 
eine freundliche Stube mit oder ohne Meu⸗ 
bles, in nicht zu großer Entfernung von der 
Univerſität, bei einer anſtändigen Familie. 
Desfallſige Anerbietungen mit Beſtimmung 
der monatlichen Miethe bittet man Ring Nr. 
34, 2 Treppen hoch abzugeben. 


Da ich mehrere gut gerittene Pferde beſitze, 


och, an. 


den, Tage und Wochen zu bekommen ſind. 
Auch ertheile ich Reitunterricht. 
A. Effner, Predigergaſſe Nr. 1. 


Offene Lehrlingsſtelle zur 
Conditorei. 
Näheres Schweidnitzerſtraße Nr. 8. 


Beachtenswerthe Anzeige. 

Wöchentlich ſende ſch einen Frachtwagen 
„leer“ nach Schweidnie, Freiburg, Walden⸗ 
burg, Altwaſſer. Ladungen jeder Art nach 
einem oder dem andern Orte werden zu ſehr 
billigen Frachtſätzen und der prompteſten, 
fiheren Beförderung angenommen: in der 
Waarenhandlung des . 

L. Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 

Wer ein kleines Dominium oder ein ſchö⸗ 
nes Freigut, wobei Holz zum Bedarf, billig 
zu verkaufen Willens iſt, beliebe ſich in Bres⸗ 
lau auf dem Hinterdom, Scheitnicher Straße 
Nr. 10, in der zweiten Etage Nr. 2 per⸗ 
ſönlich zu melden. 

Auch ſind daſelbſt Kapitalien auszuleihen. 

Der Gebirgs⸗Bäcker Peter Illner aus 
Landshut, in Nr. 24. am Neumarkt, giebt 
ſich die Ehre, ſeine verſchiedenen feinen Back⸗ ett d 

e 


waaren zu empfehlen. al . 
DD a. Nei i z 
Kraftvollstes Jagd- Scheiben- u. | au. „ 8 
Spreng-Pulver, engl. gewalz- geld Löwen: Hr. Am. Ehrlich a. Brieg. 
ten Patent-Sehroot Hr. Apotheker Denzer aus Neuſtadt O/S. — 
Hur Weiße Adler: Hr. Apoth. Cholewa a. Au: 
in Gentnerw und Pfunden, verkauft zu | blinig. — Rautenkranz: HB. Kl. Ma- 
den billigsten Preisen er mala a. Kaliſch und Franke a. Waldenburg. 
C. F. Rettig, er EM br. Harzer Sauer a. 
Str. No. 16. 5 i Fr. „ v. Wierzbicka a. Gra⸗ 
Odr.-Str No. 16. gold. Leuchter. 2 5 Hr. Gutsb. von Randow aus Kreike. 
— Weiße Storch: Hr. Einwohner Bör⸗ 
ling von Tiflis. Hr. Fabrikant Mirbt aus 

Gnadenfrei. 

Privat ⸗Logis: Schmiedebr. 49. Hr. 
Land⸗ u. Stadtger.⸗Aſſeſſor Scholz a. Grätz. 
Urſulinerſtr. 6. Hr. Paſtor Krebs a. Ulbers⸗ 
dorf. Albrechtsſtr. 39. Hr. Juwelier Modes 
a. Krakau. Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 6. Hr. Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſ. Lange a. Kreutzburg. 


Angekommene Fremde. 
Den 11. April. Drei Ber 
Hartmann a. Magdeburg u. 


burg. — Wei 
rendes N 
Krone: Hr. Kfm, La 


Hr. 
N osciewice. — 
ileſie: Hr. Dr. med. Woſ⸗ 


Gutsb. v. 


Eine gute Belohnung wird dem Fin⸗ 
der einer am Donnerſtag, de one = 
Kloſterſtraße auf der Theaterfeite bis zum 
Schwibbogen, verlornen Strickſcheide von Ei⸗ 
ſen und Bronce zugeſichert, Kloſterſtraße 


No. 2. (im römiſchen Kaiſer) zwei Treppen. 


Bequeme Retour⸗Reſfegelegenheit nach Ber: 
Das Nähere Reiſegelegenheit nach 


lin. 3 Linden Reuſche Straße. 
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— — — tl U hm 1 
Thermometer 0 
12. April 1839. Barometer i dachte Wind, | Gewölk. 
inneres, | äußeres. niedriger. : 2 
—̃ H?T—;s—ð—EU2Nůĩ5Ä—vÄ5rk1. — —-—-— — — — — 


3. L. 5 
— — 


Morgens 6 uhr. 27“ 8,47 ＋ 8, r „ 6 %o [ew Hol überwslkt 
4 8 9 a 27% 7,92 4, 4 3, 8 „ 0 W. 8⁰ Federgewölk 
Mittags 12 27,“ 78414 4, r „ 8 1, 1 [N. 42% üb te 

Nachmitt. 8 . 1974 6,51, „ 7 8, 5 1, 7 [M. 36 dickes Folk 
Abends 9 27% 5,23 3, 30 ＋ 1, 2 0, 8 N. 400 Wolken 


